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ben emel. Bei den Landtagswahlen am Mitt wach 
die memelländiſchen Parteien trotz litauiſchen 

ors und der wider rechtlichen Einbürge⸗ 
8 von Tauſenden von Groß⸗Litauern einen 
Ing, wältigenden Sieg errungen. Nach dem bisher 
lit Benden Geſamtergebnis (es fehlen noch 13 kleine länd⸗ 
* ezirke) wird der neue Landtag, abgeichen von kleine⸗ 

den a Idiie ungen, faſt genau dieſelbe Zuſammenſetzung ha⸗ 

dez Us der von den Litauer n aufgelöſte frü⸗ 
hene Landtag. Von den insgeſamt 29 Abgeordneten⸗ 
Le werden auf Grund der bisherigen Berechnungen auf die 


1 * Volkspartei 8 (0), auf die Sozialdemo⸗ 
lite en 2 (J), auf die Kommuniſten 3 (2) und auf die 
9 chen Liſten zuſammen 5 (5) entfallen. 
. 


In einzelnen erzibt das Ergebnis folgendes Bild: 
Mngegetene Stimmen 65 728. 


y 


hi Händijche Volkspartei 17922, 1930: 13703, 8 Site 


Br aft andiſcke Landwirt⸗ 


24 442, 1930: 15 810, 11 „ 
demokraten 5114, 1930: 6 870, 2 „ 
rpartef (Kammuni⸗ b . BAT, BES R n 
m 5390, 1930: 2062,3 „ 
ie 
ice Volts⸗ und Ar: 
Mine Landwirte 4906, 1930: 69782 „ 
| litter: 5 
Sr d der litauiſchen Landwirte 620, 0 Sitze. 
TDeſitzer⸗Liſte 236 0 „ 


date Wahlbeteiligung, die außerordentlich groß war, 
don Dun 95 v. H. heranreichen. In einer ganzen Anzahl 
Falten wählte die Bevölkerung geſchloſſen zu 100 v. 5. 
hun Waranke und Gebrechliche wurden auf Tragbahren zu 
4 ahllokalen getragen. Das Wahlergebnis, das eine 
N det he Antwort auf die litauiſche Gewaltpolitik darſtellt, 
d ge ganzen Memelgebiet außerordentliche Genugtuung 
* efriedigung ausgelöſt. 


. Beſtürzung in Kowno 

E Jolgen der litauiſchen Wahlniederlage im Memelgebiet. 
15 ng no. Das memelländiſche Wahlergebnis hat in 
ER er politiſchen Kreiſen wie eine Bombe einge⸗ 
| gen. Den Urſachen der ſelbſt für die ſtärkſten Peſ⸗ 


dien überraſchend gekommenen Niederlage ſteht man in 
a Ungstreijen vorläufig noch völlig ratlos gegenüber. 


d 
iuſtandsabkommen unterzeichn 
lenses. Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt heute das Waſ⸗ 
* ell landsabfam men zwiſchen China und Japan 
han ichnet worden. Danach werden die Feindſeligkeiten in 
Var eingeſtellt. 
in engpai 


* 

R Das japaniſche Hauptquartier hat mitgeteilt, 
e Jurüctziehung der japaniſchen Truppen om Freitag de 
ite werde und daß Vorbereitungen für die Verſchiffung tien 
Wien er japaniſchen Streitkräfte nach Japan gettrofſes 


5 Macdonalds zweite Augenoperation 
ws, glüdlich verlaufen 
le „Don, 


am rechten 


Dor rde Macdonald et 
Am Donnerstag wu Aiittelung 


1 agt egen grünen Stars operiert. Eine ärztliche 
daß die Operation erfolgreich verlaufen iſt. 


Nmzrtſchaftsparteſ 10 bis 11 Sitze (früher 10), 


29 (ul. Kosciuszki 29). —. 
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Einzelnummer 0,20 Il. 


8. 
No 


Poſtſcheckkonto P. K. 


Ju den Gerüchten um General 
don Schleicher 

von Schleicher, dem auffehenerregende innerpoli⸗ 

tiſche Abſichten nachgeſggt werden. ; 
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Generalmajor 


Simat tritt ohne Berirauensfrage zurück 

Memel. In einer Unterredung mit dem Vertreter der 
Telegraphen-Union teilte der Präſident des zurzeit amtie⸗ 
renden großlitauiſchen Direktoriums, Simat, auf die Frage, 
welche Folgerungen er aus dem Ergebnis der Wahlen 
ziehen werde, mit, daß er zurücktreten werde, 
ohne ſich dem Landtag zur Vertrauensfrage 
zu ſtellen. Ju welchem Zeitpunkt das geſchehe. ſteht 
noch nicht feſt. Er werde jedenfalls die Geſchäfte weiter⸗ 
führen, bis ein neues Direktorium gebildet ſei. Im Falle 
einer ſchwachen Mehrheit der Volkspartei und der Land⸗ 
wirlſchaftspartei würde er verſucht haben, weiter zu regie⸗ 
ren. Da aber die Mehrheitsparteien nach ſeiner Anſicht mit 
20 von 29 Mandaten in den neuen Landtag einziehen 
würden, ſo ſtehe ſein Entſchluß feſt. Schließlich 
gab Simat zu, daß ihn das Ergebnis doch außerordentlich 
überraſcht hätte. \ 


Das Memeler Dampfboot 
zum Wahlergebnis 

Memel. In einem Extrablatt ſtellt das Organ der 
memelländiſchen Volkspartei, „Das Memeler Dampfboot“ 
u. a. ſeſt: Die Wahlen vom 4. Mai ſeien ein gewal⸗ 
tiges und erhebendes Bekenntnis der Me⸗ 
melländer für die Autonomie des Memel⸗ 
gebietes und für die memelländiſche Hei⸗ 
mat geworden. Der großlitauiſche, durch Gewalt⸗ 
tätigkeiten aller Art und mit einem nicht gekannten Aus⸗ 
maß an Agitation geführte Generalangriff ſei auf allen 
Fronten ſiegreich abgeſchlagen worden Die 
litauiſchen Liſten hätten eine große Schlappe erlitten. 


Wieder einmal Regierungsumbildung 
Premierminiſter Bartel? 

Warſchau. Unterrichtete Kreiſe wollen wiſſen, daß der 
ehemalige Miniſterpräſident Bartel, demnächſt wieder auf 
dieſen Poſten berufen wird. Falls es zwiſchen dem Staats⸗ 
präſidenten und Pilſudski darüber zu einer Einigung 
lommt, ſollen innerhalb der Regierung weitere Aenderungen 
eintreten. Mie es heißt, ſoll die Regierungsumbildung noch 
vor Pfingſten eintreten. 


Der RNichtangriffspakt zwiſchen Eſtland 
und der Somwjetunion unterzeichnet 
Moskau. Am Donnerstag it im Außenkommiſſariat 

der Nichtangriffspakt zwiſchen Eſtland und dem Näte⸗ 


bund unterzeichnet worden. 
— — — 


O., Filiale Kattowitz, 200 174. 


Sonnabend, den 7. Mai 1932 
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Deutſche Mehrheit im Memelland 


Ueberwältigender Wahlſieg der Memelländer — Trotz Terror kein Erfolg der Großlitauer — Beſtürzung in Kowno 


Schleicherei um Brüning 


Vorbereitungen zur Militärdiktatur in Deutſchland? 


Deutſchland ſoll vor der großen Reparationskonferenz, 
deren Ausgang vom weltpolitiſchen Standpunkt aus bes 
trachtet, noch immer ziemlich zweifelhaft iſt, nicht zur Ruhe 
kommen. Es ſcheint, daß gewiſſe Kreiſe die ſo nach Wieder⸗ 
aufbau Deutſchlands rufen, das allergrößte Intereſſe daran 
haben, es nicht zur Ruhe kommen zu laſſen. Eine politiſche 
Entſpannung nach außen, würde eine innerpolitiſche Kon⸗ 
ſtellation herbeiführen und dadurch auch den Beſtand der 
deutſchen Republik ſichern, alſo die demokratiſchen Krüfte am 
Ruder behalten, ſomit auch der Arbeiterſchaft den dauern⸗ 
den Einfluß auf die Geſchicke Deutſchlands überlaſſen. Aber 
es gibt Elemente in Deutſchland, die einen ſolchen Zuſtand, 
der dem Kräfteverhältnis der Volksſchichten des Reichs ent⸗ 
ſpricht, nicht ertragen wollen und alles in die Wege leiten, 
um einer beſtimmten Clique ans Ruder zu verhelfen. 
Nachdem ihnen Hitler nicht den Erfolg gebracht hat. ſuchen 
ſie ein anderes Mittel und kamen auf den frommen Wunſch, 
es einmal mit bolivianiſchen Zuſtänden zu verſuchen, das 
heißt, eine Militärtegierung ans Ruder zu rufen, die dann 
bei En Situation wieder durch eine andere Mili⸗ 
tärdiktatur erſetzt werden ſoll, auf alle Fälle würde Deutſch⸗ 
land nicht zur Ruhe kommen, aber auch der Einfluß der 
Arbeiterklaſſe würde in einem ſolchen Kriſenzuſtand auf 
einen Nullpunkt hetabſinken, bis ſchließlich ein „gottge⸗ 
wollter Retter“ endlich Deutſchland erlöſen ſoll. All dieſe 
Dinge ſind längſt bekannt, man kann ruhig ſagen, im 
Hintergrund der bekannte Oldenburg⸗Januſchau, der Freund 
und Vertraute Hindenburgs und Hugenbergs. 

Aus Bayern kam vor einigen Tagen plötzlich eine 
Bombe, daß man den Sturz der Regierung Brüning vorbe⸗ 
reitet, nachdem im Zentrum keine Neigung beſteht, ſich den 
Nationalſozialiſten ohne beſtimmte Forderungen auszulie⸗ 
fern. Man nennt den General Schleicher und von Ham⸗ 
merſtein als die Träger der Idee, die die Beſeitigung 
Groeners und Brünings fordern und an ihrer Stelle ein 
Kabinett unter militäriſcher Führung wünſchen. Man ſagt. 
daß dieſe Kamarilla bis an Hindenburg heranreicht, weil 
Staatsſekretär Meißner mit von der Partie ſein ſoll. Das 
Auswärtige Amt wird mitverwickelt, daß es in dieſen 
Plänen den Ausgang aus deutſcher Not ſieht. Wenn man 
dieſe Dinge als bloße Senſationsmeldung hinnehmen will, 
jo verkennt man vollſtändig das Anſtreben der Rea'tionäre 
aller Richtungen, die heute noch die deutſche Republik be⸗ 
herrſchen, Dieſe bayeriſche Bombe iſt in Berlin ſofort mit 
aller Schärfe dementiert worden, nichts iſt alſo wahr, eine 
Senſationsnachricht! Und wir möchten gerade deshalb 
lagen, daß ſie an ſich nicht nur viel Wahrſcheinlichkeit be⸗ 
ft, ſondern nur den einen Fehler hatte, daß wieder ein⸗ 
mal jemand zu voreilig von dieſen Plänen ſprach. Etwas 
iſt nicht in Ordnung, was ſelbſt durch die Tatſache nicht 
behoben wird, daß in der Ausſprache zwiſchen Hindenburg 
und Brüning völlige Uebereinſtimmung über den politiſchen 
Kurs feſtgeſtellt wurde. Denn Londoner Blätter wußten 
zu berichten, daß Brüning noch im Laufe dieſer Woche ge⸗ 
ſtürzt werden ſolle und zwar gehe dieſem Sturz der Rück⸗ 
tritt des Wirtſchaftsminiſters Warmbold voraus, der auch 
am Dienstag prompt erfolgt iſt. Aber das Berliner De⸗ 
menti ſagt, an allem iſt nichts wahr, nur eine bloße Sen⸗ 
ſationsmeldung. Man müßte nicht die Dementiermaſchine 
der Berliner Aemter kennen und ſich nicht auf die Arbeit 
der Kamarilla am kaiſerlichen Hofe erinnern, um nicht zu 
wiſſen, was hinter den Kuliſſen geſpielt wird. 

Niemand wird uns verdächtigen, daß wir irgend welche 
Sympathien für Hindenburg und Brüning empfinden. Beide 
ſind verbunden durch ihr Kabinett der Frontſoldaten und 
von da aus bis zur Militärdiktatur iſt es nicht ſehr weit. 
Eine Diktatur vermittels der Notverordnungen iſt ohnehin 


mit De Jedi Das iſt es auch, 
was die Sozialdemokratie in die Zwangslage verſetzt hat, 
einzuſetzen. ihn als 
dadurch allen Strö⸗ 
ur verhindert wird, wie 
gſchaft um Hugenberg oder 
die Schleicher und Hammer⸗ 


ſie die Hitler und ihre Gefol ſch 
durch die bayeriſche Bombe 25 


ille 


„Volksſtimme. 


Geſchäftsſtele der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Ar. 4. — Telefon Nr. 1294 
Organ der Ddeutſchen Zozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 


ſtein herbeiſehnen. 


Reich möglich ſein wird 
men werden kann. Ein Stur 
Strömungen zum Bürgerkrieg feſtigen und ein 


läufig jeden Wiederaufbau des Reichs auf Ja 
hinausſchieben. 


land im Laufe der 5255 auch mit der Reaktion 
Aemtern Schluß machen wird. Weder Hitler, 
Schleicher und Oldenburg Januſchau, werden ihr 


griff der Arbeiterllaſſe auf die Reaktion und das iſt einem 


Bürgerkrieg glei und darum müſſen auch die Arbeiter in 
1 ndern begreifen, daß die Sozialdemokratie kein 
Intereſſe daran hat, durch irgend eine Anvorſichtigkeit in 


anderen Ya 


radikaler Auswirkung den Bürgerkrieg heraufzubeſchwören. 
Trotz des vierzehnjährigen Bestehens der deutſchen Re⸗ 
publik, iſt ſie ein noch immer recht ſchwaches Kind, weil, 
und das ſoll offen re werden, die Sozialdemokratie 
am Ruder, mit dem Geſindel der deutſchen Reaktion viel zu 
viel Nachſicht geübt hat. 

Der Rücktritt Warmbolds ſoll auf die Geſtaltung des 
Kabinetts ohne Einfluß ſein, ſo hört man wieder amtlich 
eine Beruhigung herleiern. Aber hinter den Kuliſſen ſteht 
die Frage der teilweiſen Einführung des Vierzigſtunden⸗ 
wochenarbeitsplanes. Die ganze Induſtrie und die Banken 
ſchreien Zeter und Mordio, Deutſchland geht wieder mit 
einem Experiment voran, der Wille der Gewerkſchaften, nach 
Einführung der Vierzigſtundenarbeitswoche, ſoll verwirk⸗ 
licht werden, und das iſt, ſagen die Reaktionäre, einfach un⸗ 
erträglich. Verlängerung der Arbeitszeit, Herabſetzung der 
Löhne, Abbau der Sozialverſicherung, das iſt doch das Ziel 
der deutſchen Reaktion, und nun ſoll gerade das Gegenteil 
eintreten. Hat es Hitler nicht vermocht, dieſen Kurs zu ver⸗ 
hindern, dann her mit den Schleichern und Sanmerleine, 
her mit bolivianiſchen Zuſtänden, ganz gleichgültig, wie es 
in Deutſchland ausſieht, die Hauptſache ijt nur, daß eine 
Clique mit der Volksmehrheit kommandiert. Und dieſen Be⸗ 
trebungen ſetzt die deutſche Arbeiterſchaft ein entſchiedenes 
Nein entgegen. Der Reichstag tritt ja bereits am 9. Mai 
zuſammen ſeine erſte Aufgabe wird es ſein, ſich ein wenig 
mit der Führung der Reichswehr zu beſchäftigen und die 
Frage iſt erlaubt, wie es möglich iſt, daß untertänige Ge⸗ 
netäle ſich gegen den Kriegsminiſter aufbäumen, weil er es 
gewagt hat, die Hitlerbanden aufzulöſen und das ſtaats⸗ 
treue Reichsbanner als einen Faktor der Staatspolitik anzu⸗ 
erkennen. Hier iſt es Aufgabe der demokratiſchen Kräfte, 
im Reichstag einmal gründlich hinter die Kuliſſen der deut⸗ 
ſchen Reaktion hinzuleuchten und mit aller Deutlichkeit zu 
lagen, daß die deutſche Arbeiterklaſſe ſich dieſen Spuk auf die 
Dauer nicht gefallen läßt. Brüning aber ſoll nicht nur auf 
die Einmütigkeit mit Hindenburg bauen, ſondern im Aus⸗ 
wärtigen Amt, die ſchon mit einer Eleganz ihren früheren 
Chef, Dr. Curtius, hinausbugſiert haben, g 
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Vom Wahlkampf in Frankrei 
Herriot redet erſt am Freitag. a 

Paris. Im Laufe des Mittwoch nachmittag haben die 
Vorſtände ſämtlicher Linksparteien Sitzungen abgehalten. Es 
wurde gleichlautend beſchloſſen, jeweils denjenigen Kandidaten 
der Linlen zu ſtützen, der die beſten Ausſichten hat, und die 
übrigen Kandidaten zurückzuziehen. 

Der radikalſozialiſtiſche Parteiführer Herriot wird erſt am 
Freitag abend in Lyon auf die Rede des Miniſterprüſidenten 
Tardien antworten. Die Regierung ſoll gebeten werden, auch 
für dieſe Antwortrede den Rundfunk zur Verfügung zu ſtellen. 
Das radikalſozialiſtiſche Parteibüro hat beſchloſſen, ſich vor 
dem 18. Mai nicht mit der Frage der Regierungs⸗ 
bildung zu befaſſen. ö 


Caſtle gegen die Völkerbundspolitit 

Waſhington. Auf der amerikaniſchen Konſerenz für 
internationale Gerechtigkeit hielt Unterſtaatsſekretär Caſtle 
eine bedeutſame außenpolitiſche Rede, in der er die Politik des 
Völkerbundes ſcharf kritiſierte, weil deſſen Statuten ein mili⸗ 
täriſches Eingreifen im Falle eines Streites vorſehe. Caſtle 
wies die Boykott⸗Idee ſehr ſcharf zurück, weil man darin den 
erſten Schritt zum Kriege erblicken könne. Aus dieſem Grunde 
ſei von den Vereinigten Staaten die ſogenannte Hoover-Deitrin 
gusgearbeitet worden, die anſtelle des Boykotts die Nichtaner⸗ 
kennung gebietsmüßiger Gewinne einer Angreifernation ſetze. 
Die Doktrin habe den Vorteil, daß durch ſie jede Kriegsgefaht 
vermieden werde. 


Welt- Bankier Morgan 
ſoll vor einen UAnterſuchungsausſchuß 

P. J. Morgan, der Leiter des mächtigſten Bankhauses der Welt, 
deſſen letzte Groß⸗Transaltionen mit verſchiedenen ausländi⸗ 
ſchen Staaten von einem Unterſuchungsausſchuß des amerikani⸗ 
ſchen Kongreſſes überprüft werden ſollen, da dieſe Transaktio⸗ 
nen nach politiſchen Geſichtspunkten vorgenommen worden ſeien. 


tein Man darf nicht vergellen, das es der 
Sozialdemokratie vor allem daran gelegen iſt, erſt einmal 
die Wahlen in Frankreich vollzogen zu ſehen, die, wenn die 
Linke ans Ruder kommt, auch der deutſch⸗franzöſiſche Aus⸗ 
und daraus von ſelbſt auch die 
egelung der weltpolitiſchen Probleme in Angriff genom⸗ 
te Brünings oder ein ener⸗ 
giſcheres Vorgehen der Sozialdemokratie würde a + 
olcher 
Kampf des deutſchen Volkes unter ſich, müßte gehe 
N rzehnte 

| Die deutſche Arbeiterklaſſe kann aber ihre 
Ziele nur untex normalen Daſeinsbedingungen erhalten, 
ausbauen und feſtigen, jedes Chaos bedeute indeſſen ihre 
Zerſtörung und dieſe betreiben jene Elemente im Reich, die 
die Arbeiterklaſſe von der Staatsmacht fernhalten wollen, 
weil fie nur zu gut willen, daß ein republika niſches 1 
in den 
noch die 
| Ziel er⸗ 
reichen, jeder Angriff auf die Republik bedeutet den An⸗ 
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Wechſel im Rei 


Be ey ee er er 


Danzig. Der Senat der Freien Stadt Danzig hat 
dem Pölkerbundskommiſſar ſeine Antwort auf den polniſchen 
Antrag auf Auslieſerung der Danziger Zollper⸗ 
waltung an Polen zugejtellt, Darin wird u. a. 
erklärt, daß Polen ſchon zwei Mal verſucht habe, die Herr⸗ 
ſchaft über die Danziger Zollwaren zu erlan⸗ 
gen. Der Antrag ſtehe im Widerſpruch zu den Ber: 
trägen von Verſailles und Paris, wonach die Zollverwaltung 
in der Hand der Freien Stadt bleiben ſolle. Danzig habe ſeine 
Pflichten auf dem Gebiet des Zollweſens mit unerwiderter 
Loyalität erfüllt. Es ſei der polniſchen Regierung in den 
10 Jahren des Beſtehens des Zollvereins nicht gelungen, auch nur 
einen einzigen Fall des „Ungehorſams“ gegen das polniſche 
Zollrecht aufzudecken. „Ungehorſam“ ſei die Danziger Zollver⸗ 
waltung nur gegen ſolche polniſche An weiſungen 
geweſen, die völler rechtswidrig und vertrags⸗ 
widrig waren. Danzig habe keine Opfer geſcheut, die 
Einheit des Zollrechts zu erhalten, ſelbſt da, wo der Zollverein 
lebenswichtige Berufsſtünde Danzigs bedrohe, wie z. B. die 
Danziger Landwirtſchaſt. Die Einheit des Zollrechtes und des 
Zollgebietes ſei auch nicht das wirkliche Ziel des polniſchen Ans 
trages, denn dieſe Einheit habe Polen ſelbſt 
immer wieder durch Benachteiligung der Dan 


Vorahs Appell an die Vernunft j 


Urſachen des Weltwirtſchaftsniederganges und feine Bekümpfung 


Washington. Senator Bora h, der Vorſitzende des Aus⸗ 
wärtigen Ausſchuſſes des Senats, ſprach vor der Preſſe über 
die Urſachen der Weltwirlſchaftskriſe und ihre Be⸗ 
hebung. Er erllärte u. a., der kommende Sommer bringe 
entweder eine 

Wirtſchaftserholung oder ein unbeſchreibliches Chaos. 

Als Haupturſache des Niederganges der Weltwirtſchaft bezeich⸗ 
net Borah die ungleichmäßige Verteilung des Goldes. 
Ausgehend von der Lage in Europa ſagte Borah, es werde all⸗ 
gemein angenommen, daß die Genfer Abrüſtungskonferenz kei⸗ 
nen Erfolg haben werde. 85 v. H. der Haushalte der euro⸗ 
päiſchen Nationen würden von den militäriſchen Ausgaben vers 
ſchlungen. Zur Wiedorherſtellung der Weltwirtſchaft ſchlug 
Borah vor: 

1. Weitgehende Rüſtungsbeſchränkung um die Volkslaſten 
zu erleichtern. 

2. Regelung der Reparationsfrage und 

3. Wiedereinführung des Silberſtandards in allen früheren 
Silbernationen. 


„Aus dem dritten Reich“ | 


Nationalſozialiſt erſchießt Fozialdemokraten — Wieder eine gemeine Mordtat eines Naziführers 
10 ele ande im Freiſtaat Danzig — 0 aul * 


Danzig. Der nationalſozialiſtiſche Bauunternehmer Stu: 
dzinski und Führer der SS. in Neuteich (Freiſtaat Danzig) gab 
am Dienstagnachmittag auf den ſoztaldemokratiſchen Stadtver⸗ 
ordneten Gruhn vier Schüſſe ab. Gruhn, der ſich in Begleitung 
ſeiner Frau befand, wurde durch einen Herzſchuß auf der Stelle 
getötet. Seine Frau blieb unverletzt. 

Rudzinski traf im Laufe des Tages die Frau des ſozial⸗ 
demekratiſchen Stadtverordneten Gruhn auf der Straße und 
ſchlug fie ohne Veranlaſſung mit einem Regenſchirm ins Geſicht, 
Rudzinski hatte allem Anſchein nach anläßlich einer Bullenſchau, 
die zahlreiche 5 aus der Umgebung von Neuteich ge⸗ 
ſührt hatte, das Bedürfnis, ſich wichtig zu tun und ſeine Bru⸗ 
talität unter Beweis zu ſtellen. Etwa eine Stunde ſpöter traf 
Gruhn in Begleitung ſeiner Frau den Rüpel Nudzinsti wieder. 
Die Nationalſozialiſten, die ſich in ſeiner Begleitung befanden, 
riſſen den friedlich ſeines Weges gehenden Gruhn ohne die ge⸗ 
ringſte Veranlaſſung zu Boden. In dieſem Augenblick zog 
Rudzinski einen Revolver und ſchoß auf den am Boden liegenden 
Sozialdemokraten. Ein Schuß ins Herz führte deſſen ſofortigen 
Tod herbei. 

Die Szene ſpielte ſich unmittelbar vor dem als Naziheim 
bekannten, durch eine Hakenkreuzflagge auch äußerlich gekenn⸗ 


zeichneten „Hotel zum deutſchen Hauſe“ ab, auf deſſen 


Veronda die Bauern der Affäre ſchmunzelnd zuſahen. Auch der 
Naziführer Lindmeier aus Danzig und der Nazi⸗Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Forſter waren anweſend. Als die Mordtat 
vollbracht war, flüchtete der feige Mordgeſelle in das „Deutſche 
Haus“, wo er von dem Wirt verſteckt gehalten wurde. Erſt um 
9 Uhr abends konnte er ermittelt und in Haft genommen 
werden, während ſich die Tat bereits um 4,20 Uhr nachmittags 
ereignet hatte. Außer Rudzinsli wurden noch drei 
ebenfalls an dem Ueberfall beteiligte uniformierte Nazis 
in Saft genommen. 
—— — 


chswirtkſchaftsminiſterium Wi 

Reichswirtſchaftsminiſter Warmbold (links) iſt von feinem Poſten zurückgetreten. Als Nachfolger werden der Staatsſelag 

im Reichswirtſchaftsminiſterium, Trendelenburg (Mitte), oder der Leipziger Oberbürgermeiſter Dr. 
der ſich als Preisſenkungskommiſſar einen Namen gemacht hat, genannt. 
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danzig gegen Polens Vorſchlag 


der Danziger Senat gegen die Auslieferung der Zollverwaltung an Polen 
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ziger Wirtſchaft geſtört. Die polniſche Zollgeſetzaen 
ſei in Wirklichkeit zu einer Hauptwaſfe gegen Danzig ge 
Die Uebergabe der Zollverwaltung an Polen würde die 4 
ziger Wirtſchaft Polen völlig ausliefern. Die Danziger fi gl 
ten wären in dieſem Falle Polen gegenüber ewlich nerp! el 
alle Maßnahmen „zur Stärkung der Republit Beg 
auszuführen. Die polniſche Grenzwacht, bewaffnet und Fi) 
täriſch organiſiert, werde in gewiſſen Fällen „kraft eig 0 
Rechtes ein Teil der Wehrmacht des poln. 0 
Staates“. Danziger Leamte müßten alſo auf D 
Boden polniſche Kriegsdienſte leiſten. Danzig würde a 
entgegen den Beſchlüſſen des Völlerbundsrates ein milit f 
Stützrunkt Polens. Danzig würde dadurch auch Marine | 
denn die polniſche Grenzwache bediene ſich bewaffneter Boot | 


Kutter, 41. 
Die Danziger Antwort ſchließt, daß Danzig mit der gie 
nahme des polniſchen Antrages auf An 


politiſch und wirtſchaſtspolitiſch völlig in der Hand Polens 
und aufhören würde, eine Freie Stadt zu ſein. Der Sent“ 
leinen Zweifel, daß die beruſenen internationalen In 
dem abermaligen Verlangen Polens nicht entſprechen wer 


jerung der Zollverwaltung militöriſch 4 
el 


In dieſem Zufammenhang wies Borah auf die CH 
der engliſchen Wirtſchaft ſeit Aufgabe des Goldſtandatd 
Vorah kam ſodann auf die inteknationale Scha 
frage zu ſprechen und erllärte u. a.: Amerika und F a 
haben 70 v. H. des geſamten Goldvorrates der Welt ill 
Händen. 55 

Dieſe Goldanhäufung ſei die Urſache des Rückgang; 5 

aller Warenpreiſe. 

Die übrigen Nationen der Welt müßten ſich mit den 
des Goldvorrates begnügen, wobei nur etwa 2 Golddolle sr 
den Kopf der Bevölkerung kämen. Unter diejen Nationen 
fänden ſich hochentwickelte Länder wie z. V. Deut e 
und England. Die ungeheure Goldanhäufung in Amerika 
Frankreich verringere naturgemäß die Kaufkraft der 
Nationen. Infolge des niedrigen Preisſtandes habe f 
urſprüngliche Schuldenſumme der Schuldnerländer ver 
Es ſei daher unmöglich, daß die europäiſchen Nationen 
ihre Kriehsſchulden an Amerika bezahlen könnten. 
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Nazis ſchlagen eine Frau 
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„Tönendes Papier“ für Fm. 

und Grammophon ö 
Das neuartige Grammophon, das mit Hilfe k 
Papierſtreifens arbeitet, und jetzt von der  jterrel 
Rundfunkgeſellſchaft Radio Wien erprobt wird. — Nach fu 
hierbei benutzten Verfahren ſoll auch beim bebildeten 70 
das Zelluloid durch den billigen Papierſtreifen erſetzt #7 
können. 
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Bolniſch⸗Schleſien 
e „ Mo biliſierung der Token 
It deu iſt ganz einfach nicht wahr, daß die Bürgerpflichten 
diner em Ableben des Menſchen ein Ende nehmen. Wenn 
0 ſt bir t, ſo iſt er zwar geſtorben, wenigſtens für ſeine 
enn en, aber das geht ſehr oft die Behörden nichts an, 
en N55 verlangen von ihm weiterhin Pflichterfüllung. Bei 
belle eimwahlen haben wir das in mehreren Bezirken feſt⸗ 
den alien, Die Toten mußten zur Wahlurne gehen und 
ins, gezwungen zu wählen. In dem Wahlkreiſe Przemysl 
Sin. Ne jo fleißig gewählt, daß die Zahl der abgegebenen 
Äh, N weit höher war, als die Zahl der eingetragenen 
* wohl nicht in allen Gemeinden, aber in recht vielen. 
Zalizien iſt das nichts mehr neues, daß die Toten 
en gehen, denn ſeit der Badenizeit it das dort 
e 9% Sonderbarerweiſe wählen die Toten jedesmal 
Kin, Herungstiften, ein Beweis, daß fie im Himmel 
len chend inſtruiert wurden. Regierungsautorität vor 
iin ſowohl diesſeits als auch jenſeits. 
8 idanchmal müſſen die Toten ſogar zum Militärdienſt 
en. Mährend des Weltkrieges war das üblich geweſen, 
auch nach dem Kriege ſind die Toten von dem Militärs 
nicht befreit. In Warſchau hat der Magiſtrat eine 
ade Zuſtellung an Herrn Sylwjan Palaſinski, ulica 
Lzalkowsfa 25 wohnhaft, geſchickt. In dieſer Zuſtellung 
ua edrüdlich verlangt, daß Palaſinski ſich ſofort in der 
len kabteilung, im Magiſtratsgebäude, Schalter 35, zu 
den. hat, um die Mobiliſterungskarte in Empfang zu neh⸗ 
ben Diele Zuſtellungen find uns genügend bekannt und 
e ſtimmen, daß die Nichterſcheinung im Sinne des Ge⸗ 
„20m 23. 5. 1924. Artikel 98. mit einer Geldſtrafe bis 
Zloty, oder Arreſtſtrafe bis zu 14 Tagen oder mit 
fü Strafen zugleich beſtraft wird. Natürlich galt das 
So Palaſinsli, doch iſt dieſer nicht erſchienen. Da ſetzte 
lte n Referent des Magiſtrats auf die Hoſenfalten und 
leib ein Strafmandat aus, wegen unentſchuldigten Aus⸗ 
des n. Das Strafmandat trug die Nummer 50 360/17 524. 
ini, ! aber auch nicht gewirkt und Palafinsti iſt trotz der 
ar brecht erſchienen. Schon wollte man ihn zwangsweiſe 
| er en und eventuell als Deſerteur beſtrafen, denn ein 
N geh Angehorſam den Behörden gegenüber ſtellt ein grobes 
8 zen dar. Doch iſt jemand anderer vor dem Schalter 
einantenen und teilte mit, daß Palaſinski wohl kaum er: 
. An. wird, zumal er während des Maiumſturzes gefallen 
Lag em 14. Mai 1926 iſt er geſallen und wurde den nächſten 
rdigt. aber der Magiſtrat der Hauptſtadt braucht 
heimlicht zu wiſſen und verlangt ſein Erſcheinen. Wahr⸗ 
kenn ich hat P. vom lieben Gott keinen Urlaub bekommen, 
man nimmt die Mobiliſierungsangelegenheit im 
amel nicht jo ſehr ernſt, wie bei uns in dem Jammertal. 
wahlen, das iſt etwas anderes, dafür hat man dort 
viel Verſtändnis und ſchickt die Toten ſofort zur Wahl⸗ 
anchmal ſogar mehr als es nötig iſt, und dann müſſen 
ande Wahlkommiſſare plagen, wenn mehr Stimmen 
en wurden, als Wähler vorhanden find, 
m Warſchauer \ 
e Betrüger verkaufen Magiſtratshäuſer, kaſſieren 
miete ein und der Magiſtrat weiß von nichts. 
daß dre Jahre ſpäter kommt er darauf und wundert ſich, 
a man ihn um mehrere Hunderttauſend Zloty betrogen 
N, Das iſt bei dieſer Wirtſchaft, die dort herriht, gar 
fu Io ſchwer, denn die Linke weiß nicht, was die Rechte 
KIN tagii ebä befindet ſich das Einwohner: 
Meldeamt Magiſtratsgebäude befindet ch 3 
Jan mt. Dort muß jeder Zuzug von Perſonen, ferner der 
ling 
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g, Geburt und Tod pünktlich angemeldet werden. Als 
wurde er ſofort dort abgemeldet 


ki gefallen iſt, i 
gefallen if Das Meldeamt hatte die 


0 Im T 75 5 

ulli otenregiſter eingetragen. mt hatte di 

Bart gehabt. Palaſinski, 5 er noch militärpflichtig 

dus d em Militärbüro anzumelden, damit er auch dort 

in em Regiſter geſtrichen wird. Man hat das ver: 

ellen natürlich und verlangt jetzt, daß er erſcheinen 
Jeder blamiert ſich ſo gut er kann. 
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Die Lohnſtreitfrage auf der Blüchergrube 
1 8 einſtweilen geſchlichte: l 
(eamfekanntlich hat die Verwaltung der Blüchergrube der 
dau en Belegſchaft gekündigt, um fie zu neuen Lohnbe⸗ 
r gen wieder anzulegen. Nachdem die Kündigung auf 
duet übe angeſchlagen wurde, iſt die Belegſchafk in den 
cdi etreten, der volle zwei Tage gedauert hat. Der 
dude gemeinſame Konferenz angeordnet, die auch ſtatt⸗ 
bieden hat. Iwiſchen Betriebsrat und Verwaltung kam 
I En eine Einigung zuftande, daß die bisherigen Löhne 
lm 10. Mai gezahlt werden. Am 10. Mat, wird 
fe um die Belegſchaft gekündigt, denn die Verwaltung 
nt eniſchloſſen, die Arbeiter umzugruppieren und ihnen 
. Mal erigen Lohn zu rauben. Die Kündigung läuft am 
dai ab und an dieſem Tage wird wiederum die Lohn⸗ 
' Bon neuem aufgerollt. 
Vor der Stillegung der „ 25 
de Verwaltung der Piaſtengrube in Lendzin hat bei 
0 ee den Antrag geſtellt, dieſe Grube 
n Mai ſtillegen zu wollen. Die Piaſtengrube gehört 
urſt Pleſſiſchen Konzern an. g 


Ne Mathildegrube baut 400 Arbeiter ab 

hi Die Verwaltung der Mathildegrube in Lipine hat 
n mobilmachungskommiſſar den Antrag auf Abbau 
übe Arbeitern geſtellt. Geſtern hat die Verwaltung 
ei g 5 8 N e 
unde de Arbeiterreduzierung mit dem Betriebsra 

iu bit doch iſt die Konferenz reſultatlos verlaufen. Noch 
ben ger Woche wird der Demobilmachungstommiſſar über 
* Atrag entſcheiden. 


ur, 1. Lehrgang für ee um 7 Uhr 
lender Lehrgang beginnt Freitag, den 6. Mar, 
in Adele deal Sir Bitten dis Teilnehmer, NM 
N dort einzujinden, 


Y 


Blatt des 


Magiſtrat paſſiert alles Mögliche. 
Erit | 
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machungskommiſſar griff in die Streitfrage ein und 


Sonnabend, den 7. Mai 1932 


kein Intereſſe für Bolifit 
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Aus den Beratungen des Schleſiſchen Seims 


Faſt ſcheint es, daß auch das ſchauluſtige Publikum den 
Verhandlungen des Schleſiſchen Sejms keinerlei Intereſſe 
entgegenbringt. nachdem die moraliſche Sanierung nicht 
mehr Komödien über ihre „ſchäpferiſche Schaffenskraft“ lie 
fern kann. Den Herren ſteht jetzt nur noch das Recht zu, 
kleinmötig die abgelehnten Vorlagen der Kommiſſionen vor⸗ 
zutragen, die eine weiſe Regierung durch den Wojewoden 
einbringen laßt. Neue Projekte, die ſo, wie am Bändchen. 
dem Sejm zufliegen, als Erſatz für die Ausſchaltung des 
Warſchauer Seims oder Ausdehnung von Dekreten des 
Staatspräſidenten, mit denen man den Verfall der Moje: 
wodſchaft Schleſien noch zu retten beliebt. Hier und da ge⸗ 
lingt nech ein „Feuerwerk“, bei welchem die Sanatoren als 
die blamierten Europäer abziehen müſſen, wie dies in der 
letzten Plenumſitzung der Fall war, als man ſich zum Sejm⸗ 
marſchall in Oppoſition ſtellte. Auch für dieſe Sitzung war 
eine Ueberraſchung angekündigt, die allerdings nur darin be⸗ 
ſtand, daß die Sanatoren in Zukunft auf den Vizemarſchall 
und die Sekretäre bei den Plenumsſitzungen verzichten, was 
der Sejm, beziehungsweiſe die Oppoſition, als eine uner⸗ 
hoffte Liquidierungsbotſchaft der Sanacja in Schleſien auf⸗ 
nahm. Ihr intelligenteſter Kopf, Rechtsanwalt Dom⸗ 
brows ki, zog es indeſſen vor, der Blamage dadurch zu 
entgehen, daß er ſich einen recht langen Urlaub erbat, um 
nicht in der Tragödie des Klubsführers Witczak irgend eine 
Heldenrolle mimen zu müſſen. Wenigſtens einer, der die 
Dinge ſo ſieht, wie ſie ſind und der Blamage aus dem Wege 
geht. 

Gnädig wie der Sejm nun einmal iſt, hat er Herrn 
Dombrowski ſeinen Urlaub erteilt, in der ſicheren Annahme, 
daß ſeine Klubgenoſſen die Sache auch ſo recht ſchlecht machen 
werden. Mit gewohnter Verſpätung wurde die Tagesord⸗ 
nung als angenommen betrachtet und, nach Erledigung der 
üblichen Formalitäten, die Dringlichkeitsanträge des Moje⸗ 
woden, auf Zuſtimmung des Schleſiſchen Sejms, betreffend 

Einführung der Handels⸗ und Gewerbekammern 
auf Grund des Dekretes des Staatspräſidenten, auch in die 
Wojewodſchaft Schleſien, ſowie des Gewerberechts aus glei⸗ 
cher Veranlaſſung. Beide Projekte wurden der Kommiſſion 
für Industrie und Handel und der Sozialkommiſſion über⸗ 
wiejen. 

Die Sozialkommiſſion hat die 

Einführung des neuen Berggeſetzes, 
beziehungsweiſe ſeine Ausdehnung auf Schleſien, beſchloſſen, 
worüber der Abg. Kapuszynski referierte. Das Ple⸗ 
num lehnte zunächſt, durch den Abg. Hager, das Geſetz ab, 
weil es nicht den heutigen Bedürfniſſen der Bevölkerung 
entſpricht. 

Abg. Mach ej benutzte die Gelegenheit, um gegen das 
Geſetz zu ſprechen, und zwar ſchon aus formellen Gründen, 
weil die Aufſicht dem Fürſorgeminiſterium überwieſen wer⸗ 
den ſoll, welches ja liquidiert werden wird, wie 1 
aus be 6 önne a um en Toten, 
diz kein Muffel Man könne alſo kommenden Toten 


wieſen, daß gerade dieſes 
Miniſterium für Arbeit und Fürſorge als ſehr 
fahrläſſig erwieſen 
hat, denn als es galt, Geſetze oder Verordnungen zu erlaſſen, 
die ſich die Einſchränkung der hohen Gehälter gewiſſer Direk⸗ 
toren zum Ziel ſetzten, hatte man dafür kein Verſtändnis, 
und im Seim nannte man ſolche Wünſche Bolſchewismus. 
Jetzt aber fordert das gleiche Sozialminiſterium die 
Aufhebung aller Verträge mit den Kranken⸗ 
kaſſenangeſtellten, 
um ſie ein wenig beſchneiden zu können. Zu einem ſolchen 
2 5 als Auſſichtsbehörde könne der Sozialiſtiſche Klub 
kein Vertrauen haben und lehnt darum auch das Bergwerks⸗ 
geſetz in ſeiner jetzigen Form ab. Abg. Kapuszunski ver⸗ 
ſucht, witzig zu werden, um für den Antrag des Wojewoden 
noch zu werben, aber das Plenum lohnte mit Glächter die⸗ 
ſes Anſinnen, und 4 auch das Projekt, ab. 
brojekt, bezügli 
N e des Altienrechtes, 


wie es im übrigen Polen gilt. auch in die Wofewodſchaft 
Schleſien, wurde der Kommſſſion für Induſtrie und Handel 
debattelos überwieſen. i 8 x ) 
Ueber die Melorationen und die, hierfür erforderlichen 
Kredite, referierte Abg. Palarczyk, der das ſehr ums 


Der Staatspräfident kommt nach Kattowitz 


Heut kommt der Staatspräſident nach Kattowitz und 
wird hier an einer Sitzung des Chemiſchen Prüfungsinſti⸗ 
tutes, im Saale der Wirtſchaftsunion teilnehmen. In der 
Sitzung wird Prof. W. Swientoslawski ein Referat über 
die chemiſche Kohlenverarbeitung halten. Nach dem Vor⸗ 
trag wird der Staatspräſident dem Techniſchen Wiſſen⸗ 
schaftlichen Inſtitut einen Beſuch abſtatten und fährt dann 
weiter nach Wisla im Teſchener Gebiet. Der Beſuch des 
Staatspräſidenten iſt offiziell und ſteht im Zuſammenhange 
mit der Weiterfinanzierung durch die ſchleſiſche Schwer⸗ 
induſtrie des erwähnten wiſſenſchaftlichen Inſtitutes. 


Aufregung unter den Kriegsinvaliden 

Aus mehreren ſchleſiſchen Gemeinden wird berichtet, daß 
ſich der Kriegsopfer, gegen das neue Verſorgungsgeſetz, 
große Aufregung bemächtigt hat. Das neue Geſetz bringt 
nämlich eine Reihe von Verſchlechterungen, die noch in der 
Praxis weiterhin gegen die Kriegsinvaliden ausgelegt 
werden. Man kürzt den Invaliden die ohnehin kargen 
Unterſtützungen. Die Kriegsinvaliden lehnen das neue 
Geſetz ab und verlangen die Wiedereinführung des Ge⸗ 
ſetzes vom 18. März 1921. Eine bittere Klage wird gegen 
die Sozialabteilung der Wojewodſchaſt geführt, weil dieſe 
Abteflung die Geſuche der Kriegsopfer unerledigt läßt. 
Außerdem wird noch aus Warſchau berichtet, daß die Kom⸗ 
merzialifierung des Tabakmonopols bevorſtehe, wobei die 
Kriegsinvaliden damit rechnen müſſen, daß ſie die Tabak⸗ 
trafiken verlieren werden. Allen Großtrafikanten wurde 
bereits gekündigt und nachdem in dem Tabakhandel alle 
Beschränkungen aufgehoben werden, ſo iſt die Exiſtenz der 


Invaliden in Frage geſtellt. 


gewähren. Aber es hat ſich auch er⸗ 


| 


fangreiche Projekt zur Annahme empfahl. Namens des ſo⸗ 
zialiſtiſchen Klubs, brachte Abg. Mache j 
Verbeſſerungen 5 

ein, die dahingehen, daß, ſtatt des Vorſtandes der Aufſichts⸗ 
ral über verſchiedene Beſtimmungen entſcheidet, ferner, daß 
gegen beſtimmte Entſcheidungen noch das Einſpruchsrecht ge⸗ 
währt wird, ſowie, daß für Rückſtände bei Kreditrückzahlun⸗ 
gen, nur die tatſächlichen Verzugszinſen den Partnern ange⸗ 
rechnet werden. Dieſe Forderungen begründete Abg. Machej 
ſehr eingehend, ſodaß auch das Plenum die Verbeſſerungen 
und nachträglich auch das ganze Projekt, in allen drei Le⸗ 
ſungen, onnahm. 

Die Sozialkommiſſion hat in ihrer Mehrheit die Pro⸗ 
jekte, betreffend die 

Jugendarbeit und die Arbeitszeit, 
die auch auf Oberſchleſien ausgedehnt werden ſollten, abge⸗ 
lehnt, worüber der Abg. Kapuszynski referierte. Das Ple⸗ 
num ſchloß ſich, gegen die Stimmen der Sanatoren, dieſen Be⸗ 
ſchlüſſen an, ſo daß beide Projekte als abgelehnt gelten. 
Hierauf wurde das Projekt, betreffend das 
Elektrizitätsgeſetz, 


welches nunmehr auch auf die Wojewodſchaft Schleſien aus⸗ 


gedehnt werden joll, der Rechts-, Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kommiſſion überwieſen. Eine Petition der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, bezüglich der Abnahme des Tabakrohmaterials, 
wurde im Sinne des Referenten, der hier gewiſſe Vergün⸗ 
ſtigungen fordert, angenommen. 

Der Schleſiſche Wojewodſchaftsrat wünſcht eine 
Aenderung der Dienſtpragmatik der Ange⸗ 
ſtellten und Funktionäre der Kommunen 
und begründet dies mit einer beſonderen Vorlage, gegen die 
ſich, in ſehr ausführlichen Begründungen, der Abg. 
Brzeskot wendet. Abg. Dr. Glücks mann wendet ſich 
gegen das Projekt, weil es einfach unverſtändlich iſt, daß 
man zunächſt irgend einen Beſchluß des Miniſteriums gegen 
10 Monate praktiziert, alſo, entgegen den geſetzlichen Bes 
ſtimmungen, handelt und dann erſt eine Geſetzesvorlage ein⸗ 
bringt. Das iſt nicht nur ein unhaltbarer Zuſtand, ſondern 

muß als ein 
Bruch mit dem Zivilrecht f 
bezeichnet werden. Hat man ſchon ſolche Fehler begangen, ſo 
wäre es doch wenigſtens erforderlich, daß man die Notwen⸗ 
digkeit dieſes Geſetzes nicht ſo fadenſcheinig begründet, ſon⸗ 
dern, daß der verantwortliche Leiter des Wojewodſchafts⸗ 
amtes auch den Mut hätte, dieſe Maßnahmen zu begründen. 
Jedenfalls iſt 8 ' 

das vorgelegte Projekt nicht geeignet, Ver⸗ 
trauen jür die Behörden zu werben. 

Abg. Soſinski berichtet dann über die Beſchlüſſe der 
Sozial⸗ und Budgetkommiſſion, betreffend einer Vorlage, die 
di: endgültige Verſorgung von Hinterbliebenen aus den 
Aufſtänden regelt, die in allen drei Leſungen, im Sinne des 


Anſprüche auf Entſchädigung ſtellen 
Der Antrag wird der Sozialkommiſſion überwieſen. 

In einer Interpellation fordern Dr. Glücks mann, 
Mache j, Kowoll und Genoſſen, Auskunft darüber, was 
der Wojewode über die Ausdehnung der Wojewodſchaft, bes 
ziehungsweiſe Territoriumserweiterung zu jagen weiß und 
was darüber mit der Warſchauer Regierung ſchon verhan⸗ 
deli wurde, zumal aus Preſſenachrichten zu entnehmen iſt, 
daß ſolche Beſtrebungen im Fange ſind. 

Eine Interpellation des Deutſchen Klubs fordert vom 
Moiewoden, was er zu tun gedenke, um 
gewiſſen Schikanen bei der Zollrepiſion 
zu begegnen, unter welchen die Bevölkerung viel zu leiden 
hat. die zur Ueberſchreitung der Grenze aus irgendwelchen 

Gründen gezwungen iſt. 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft, ſo daß der Mar⸗ 
cent nach etwa zweiſtündiger Dauer, die Sitzung ſchließen 
onnte. 

Am Vormittag tagte die Budgetkommiſſion, die zunächſt 
das Projekt, bezüglich der Hinterbliebenen der Auſſtän⸗ 
diſchen, als endgültige Entſchädigungsbeſtimmungen regelte 
97 W das Geſetz, betreffend der Elektrizitätsſteuer, 
ablehnte. y 


Einmalige Beihilfen an Aurzarbeifer 
Im „Dziennik Uſtaw Rzecz. Polski“ vom 30. April, 
wurde eine neue Verordnung des Arbeits- und Wohlfahrts⸗ 
miniſteriums veröffentlicht, wonach nachträglich für die Zeit 
vom 1. bis 30. April d. Is. an Kurzarbeiter, welche auf 
nachſtehenden Hütten-, Gruben⸗ und Werksanlagen inner⸗ 
halb des Bereichs der Wojewodſchaft Schleſten beſchäftigt 
werden, einmalige Beihilfen zur Auszahlung gelangen: 
Bismard-, Falva⸗, Hubertus⸗, Baildon⸗, Laura⸗, Eintracht⸗, 
Sileſia⸗, Friedens⸗ ſowie Königs⸗ und Laurahütte, jerner 
Zinkwalzwerk (Hohenlohehütte), Hauptwerkſtätten (Hohen⸗ 
lohehütte), Rybniker Maſchinenfabrik, Fitznerſche Schrau⸗ 
ben⸗, Nieten⸗ und Keſſelfabrik, Akt.⸗Geſ. Ferrum, Staat⸗ 
liche Stickſtoffwerke, Chorzow, Vereinigte Deutſche Nickel⸗ 
werke, Piotrowitzer Maſchinenfabrik, Oberſchleſiſche Rohr⸗ 
niederlaſſung „Gotobur“, Walzwerk „Sileſia“ und Elektri⸗ 
ſche Zentrale in Lipine, gehörend zur Schleſiſchen Gruben⸗ 
und Zinkhütten A.⸗G. Maſchinenbaufirma Münſterwann 
Sam, Ammoniakfabrik in Knurow, Porzellanfabrik Gieſche, 
Schellerhütte ſowie Godullaſchacht Chebcie, Gotthardſchacht 
Chebcie, Lithandragrube, Bradegrube, Abteilung 2 Goſtyn, 
Grubenanlage Brzozowice, Hoymgtube, Ferdinandgrube. 
In Frage kommen ſolche Perſonen, deren wöchentlicher 
Schichtlohn bei der gegenwärtigen Produktionseinſchrän⸗ 
kung den Lohn bezw. Verdienſt von 1 bis allenfalls zwei 
Tagen bei voller Produktion nicht überſteigt. Die Aus⸗ 
zahlung der einmaligen Unterſtützungen an die Kurzarbeiter 
ereigt durch die Kaſſe des „Fundusz Bezrobecin“ (Be⸗ 
zirksarbeitsloſenfonds) in Kattowitz. 2. 


Die Zahl der Arbeitslojen geht zurück 
Nach den offiziellen Berichten des Statiſtiſchen Amtes 
in Warſchau, betrug die Zahl der Arbeitsloſen in Polen 
am 30. April 328 686 und iſt im Vergleich zur Vorwoche 
um 10 128 zurückgegangen. Das kann ſich aber auf unſere 
Wojewodſchaft nicht beziehen, denn hier werden die Ar⸗ 
beiter weiter abgebaut und Betriebe ſtillgelegt. 


Kaltowitz und Amgebung 


Stempelmarken⸗Fälſcheraffäre vor dem Landgericht. 
Die Doppelrolle der Konfidentin. 

Am Mittwoch ſtand der Arthur Pafierok aus Hindenburg 
wegen Teilnahme in der Stempelfälſcher⸗Affäre, deren Auf⸗ 
deckung ſ. Zt. jo großes Aufſehen erregte, als Angeklagter vor 
dem Kattowitzer Gericht. Wie noch erinnerlich, ſtieß die Kri⸗ 
minalpolizei vor längerer Zeit auf ein Fälſcherneſt auf deut⸗ 
ſcher Seite und zwar in Coſel, wo polniſche Stempelmarken in 
ungehcuren Maſſen hergeſtellt und dann über die Grenze nach 
Polen eingeführt wurden. Beim Grenzübertritt arretierte die 
Diefige Kriminalpolizei den eingangs erwähnten Arthur Bas 
pierof, bei welchem einige Bogen gefälſchte Stempelmarken 
vorgefunden worden ſind, die er angeblich in Kattowitz abſetzen 
ſollte. P., der aus der Anterſuchungshaft vorgeführt wurde, 
beſtritt energiſch, mit den Fälſchern Hand in Hand gearbeitet 
zu haben. Er beteuerte, daß Opfer einer ſehr fatalen Ver⸗ 
wechflung geworden zu fein, Er erklärte bei ſeinem weiteren 
Verhör, die Stempelmarken von ſeiner, ehedem in Kattowitz 
wohnhaften Schweſter erhalten zu haben, von der er wußte, 
daß ſie als Konfidentin in polizeilichen Dienſten ſtand. Bei 
Aushändigung der Stempelmarken ſei ihm, dem Angeklagten, 
von der Schweſter erklärt worden, daß er ſich mit den Marken 
nach Kattowitz und zwar nach der Wohnung einer beſtimmten 
Perſon, begeben ſolle. Es ginge um die Ergreifung der Fäl⸗ 
ſcherbande und reſtloſe Auflärung der Fälſcheraffäre. Der An⸗ 
geklagte erklärte ſich nach ſeinen Behauptungen gern bereit, der 
Schweſter zu Willen zu ſein, umſomehr, als er der Anſicht war, 
der Polizei bei ihren Fahndungen nach den Fälſchern, einen 
guten Dienſt zu erweiſen. 

Nach dem Verhör des Angeklagten wurden einige Zeugen, 
darunter Polizeikommiſſare gehört, deren Vernehmung ſich 
ſehr langwierig geſtaltete. Die Verhandlung fand, zum größ⸗ 
ten Teil, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und zwar, im 
Hinblick darauf, daß Auſſchlüſſe über das Konfidentenweſen ge⸗ 
geben werden mußten. f 

Nach mehrſtündiger Verhandlung ſprach das Gericht den 
Angeklagten Papierok mangels genügender Schuldbeweiſe frei. 
Zur Begründung dieſes richterlichen Beſchluſſes wurde ausge: 
führt, daß nicht auszuſchließen ſei, daß der Angeklagte, über 
den man zu Gericht ſitze, von ſeiner Schweſter, die ſich zur Zeit 
in Deutſchland in Haft befindet und mit weiteren Mitſchuldi⸗ 
gen in dieſer Fälſcheraffäre ihrer Aburteilung entgegenſieht, 
irregeführt wurde. Die Schweſter dürfte eine Doppelrolle ger 
ſpielt haben, indem ſie ſich einmal als Konfidentin, dann aber 
auch als Mithelfer der Fälſcherbande betätigte und ihren Bru⸗ 
der unter falſchen Vorſpiegelungen nach Kattowitz fahren ließ, 
um die gefälſchten Marken abzuſetzen. 9. 


Deutſche Theatergemeinde. Wir machen ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß der Kartenvorverkauf für den 
Körperkulturabend nicht, wie gewöhnlich, an der Kaſſe, 
ſondern im Büro des Deutſchen Theaters, ul. Szkolna, täg⸗ 
lich von 10 bis 2 Uhr, ſtattfindet. Telephon 3037. 

Zawodzie. (Mit 500 Zloty Lohngeldern durch⸗ 
gebrannt.) Zum Schaden der Firma Kurpata in Zawodzie 


veruntreute der 19jährige Büroangeſtellte Gerhard St. aus 

Bogutſchütz Lohngelder in Höhe von 528 Zloty. Der junge 

Mann iſt flüchtig. T. 
Vogutſchütz. (Aus unglücklicher Liebe.) Der 


sljährige Andreas Kuchnia von der ulica Katowicka verübte 
Selbſtmord durch Erhängen. Der Tote wurde nach der Leichen⸗ 
halle des ſtädtiſchen Krankenhauſes in Kattowitz überführt. Wie 
es heißt, verübte K. den Freitad aus unglücklicher Liebe. x. 
Zalenze. (Lebensmüder wirft ſich vor die 
Straßenbahn.] Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich 
im Ortsteil Zalenze. In der Nähe des Schlafhauſes der 
Kleophasgrube wurde von einer heranfahrenden Straßenbahn 
der 44jährige Johann Sittek, zuletzt wohnhaft im Schlafhaus 
angefahren. Der Verunglückte erlitt einen Schädelbruch. 
Ebenſo wurde das rechte Bein gebrochen. Man ſchaffte den 
Schwerverletzten nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus in Katto⸗ 
witz, wo er kurze Zeit nach erfolgter Einlieferung verſtarb. Die 
polizeilichen Feſtſtellungen ergaben, daß Sittek ſich in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht vor die Straßenbahn warf, um ſeinem 
Leben ein Ende zu bereiten. Er ſoll ſchon tagszuvor einen ähn⸗ 
lichen Selbſtmordverſuch unternommen haben, an ſeinem Vor⸗ 
haben aber gehindert worden ſein. Auch verſuchte der Lebens⸗ 
müde bereits einmal an einem anderen Tage, ſich im Badehauſe 
zu erhängen. { e 


Königshütte und Amgebung 


Ein Bergwerksunglück vor Gericht. 

Am 16. Juni 1930 ereignete ſich auf dem Franzſchacht der 
Wolfganggrube in Ruda ein ſchweres Grubenunglück, dem lei⸗ 
der drei brave Bergleute zum Opfer fielen. Beim Betreiben 
einer Strecke brach die Decke ein und große Waſſermaſſen ſtröm⸗ 
ten aus der Oeffnung. Durch den erfolgten Einſturz wurden 
die Bergleute Kottlorz, Slomka und Fojczyk getötet. Dieſen 
Unfall benutzte der Staatsanwalt, um gegen den verantwort⸗ 
lichen Betriebsleiter Ing. Madaiski und den Oberſteiger Wer⸗ 
ner einen Prozeß, wegen Fahrläſſigkeit mit tödlichem Ausgang, 
anzuſtrengen. 2 

Am Mittwoch fand vor der Königshütter Strafkammer in 
dieſer Angelegenheit der Prozeß ſtatt. Die umfangreiche An⸗ 
klageſchrift legte den beiden Beamten zur Laſt, nicht alle Si⸗ 
cherheitsmaßnahmen, zur Verhütung eines ſolchen Unglücks, 
getroffen zu haben. Der angeklagte Betriebsleiter erklärte, 
daß er die Arbeit nach einem, von der Bergbehörde beſtätigten, 
Plan vorgenommen habe. Nach dieſem Plan ſollte die Kohlen⸗ 
wand zwiſchen der Arbeitsſtelle und dem vermutenden Gruben⸗ 
waſſer etwa 10 Meter ſtark geweſen ſein, ſo daß ſie allem Druck 
ſtandhalten mußte. Später nach dem Unglück ſtellte es ſich 
heraus, daß der Plan den Einzelheiten nicht ganz entſprah. 
Madaiski entſchuldigte ſich noch damit, daß er am 15. Mai 1930 
in Arlaub gegangen it und ent am Unglüdstage wieder im 
Dienſt erſchienen war. Somit könne er für die, in der Zwi⸗ 
ſchenzeit geleiſteten Arbeiten nicht verantwortlich gemacht wer⸗ 
den. Oberſteiger Werner, der während des Urlaubs des Be⸗ 
triebsleiters die Arbeiten führte, erklärte, daß 14 Tage vor 


iſt das eingetreten, wonach ſich die Kapitaliſten geſehnt haben, 


daina 11, verſuchte in einem Hausflur, en der mlica Wolnosci. 


Verschärfung der Lage in der Gifenindufttie 


Die Kapitaliſten lehnen einen allgemeinen Lohntarif ab — Einzelverträge mit den Hüttenbelegſ 
Man will die Arbeitergewerkſchaften ausſchalten 


Seit dem 30. April iſt in der ſchleſiſchen Hütteninduſtrie Das wäue ein Todesſtoß gagen die Arbeiter 
ein tarifloſer Zuſtand eingetreten, denn an dieſem Tage gewerkſchaften, die man her in Lohnfragen 
hat der allgemeine Lohntarif geendet. Nun hat man in den ausſchalten will. 2 nbel, 
Hütten weder den Manteltarif, noch den Lohntarif. Mithin Mit den Belegſchaften werden dann die Hütte dit 
waltungen ein leichtes Spiel haben, ſollte es gelingen zen 
Arbeitergewerkſchaften als Hauptfaktor aus Arbeiter ga 
auszuſchalten. Gewiß werden die einzelnen Hütten Be 
tungen anfangs ein wenig Nachſicht haben, werden den pe 
legſchaften den Beweis erbringen wollen, daß fie o pie, 
Gewerkſchaften nicht zu kurz kommen werden, um 
Zuſtand erſt einzuführen. Später werden fie ſchon de | 
beitern die Zähne zeigen. Deshalb müſſen die eine 
un e e jeden Verſuch energiſch zurück e 

und den Abſchluß eines allgemeinen Lohnvertrage eie 
langen. Von den eroberten Rechten darf unter I 
Umſtänden etwas preisgegeben werden, ſoll nicht uu 


halte 


der tarifloſe Zuſtand. 

Heute iſt ſchon für alle klar, daß die Kapitaliſten ſich mit 
Händen und Füßen gegen einen Tarifabſchluß wehren wer⸗ 
den, und daß gar leine Hoffnung beſteht, daß ſie zum Ab⸗ 
ſchluß eines Tarifes gezwungen werden können. 

Die Arbeiter ſind nicht in der Lage, ihren 

Willen den Kapitaliſten aufzuzwingen und die 

Regierungsbehörden ergreifen nicht die Partei 

der Arbeiter, denn fie halten zu den Kapitaliften. 
Der Manteltarif iſt am 30. März abgelaufen, aber der 


Demobilmachungskommiſſar hat nicht einmal mit dem die Brüche gehen. Zweifellos geht unſere Arbeiter 
Finger gerührt, um die Kapitaliſten zum Abſchluß eines | jhweren Rampfen 1 ne Zeit, in welcher ” 
neuen Manteltarifs zu veranlaſſen. Man läßt eben die Kämpfe fallen, iſt ſehr ungünſtig für die Arbeiter. 


Sache auf ſich beruhen. Am 30. April iſt der Lohntarif in 
der Eiſeninduſtrie abgelaufen. Bereits im April haben 
die einzelnen Hüttenverwaltungen ihren Belegſchaften einen 
Lohnabbau vorgeſchlagen und konnten auch ihren Willen 
in einzelnen Hütten den Arbeitern aufdrängen, da ſie die 
ſchlechte Konjunktur vorſchützten. Nach dem Ablauf des 
Lohntaxifes hätten neue Lohnverhandlungen zwiſchen dem 
Arbeitgeberverband und den Arbeitergewerlſchaften ſtatt⸗ 
finden müſſen. Das iſt nicht geſchehen. Der Arbeitgeber⸗ 
verband hat die Arbeitergewerkſchaften verſtändigt, 
daß er keinen allgemeinen Lohntarif 

mehr abſchließen wird und die einzelnen Hüttenverwaltun⸗ 
gen werden den Lohntarif mit ihren Belegſchaften ab⸗ 
lac f Die Arbeitergewerkſchaften haben zu dieſem Vor⸗ 
ſchlag öffentlich noch keine Stellung genommen und man 
kann darauf gefaßt ſein, daß fie den Vorſchlag ablehnen 
werden, ja ſie müſſen ihn ablehnen. Werden ſie aber die 
Kapitaliſten zu neuen Lohnverhandlungen zwingen können? 
Sollte die Regierung hier den Arbeitern nicht helfen, dann 
ibt es keine Mittel, um die Kapitaliſten zu einer gemein⸗ 
amen Lohnkonferenz zu zwingen. Nach dem Demobil⸗ 
machungsgeſetz ſind ſie dazu verpflichtet, aber die Kapitaliſten 


Die Arkeitsgemeinſchaft kündigt den Kampf an of 
Die Arbeitsgemeinſchaft für die Hütteninduſtrie hene 
Mittwoch zu dem Schreiben des Arbeitgeberverba pe 
Stellung genommen. Zuerſt wurde ein Proteſtſchn 
gegen die Beſchlüſſe des Arbeitgeberverbandes an une", 
gerichtet, in welchem der Vorſchlag, die Lobnabmach 1% 
mit den einzelnen Belegſchaften abzuſchließen, ener ch 5. 
rückgewieſen wird. Dann wurde ein Zirkular an jr 
triebsräte verfaßt, in welchem gejagt wird, daß 4 A. 
beitgeberverband, durch den Direktor Hackemann, de 0 
beitsgemeinſchaft ausdrücklich verſprochen hat, daß er 
Vorſchläge der Arbeitsgemeinſchaft vorlegen wird. h 
zwiſchen hat der Arbeitgeberverband ſeine Taktik 9a 90 
denn die Vorſchläge find ausgeblieben, dafür aber la b 
Schreiben vom 25. April, in welchem die Rede von iche 
vidualverträgen in den einzelnen Hütten iſt, die eh! 
Verwaltung und Belegſchaft abgeſchloſſen werden en . 
Die Arbeitsgemeinſchaft verurteilt ſcharf das Vorgehen 
Arbeitgeberverbandes, das geeignet erſcheint den 
Frieden in der Eijeninbuftrie zu ſtören. 
Sollten die Kapitaliſten ihren Standpunkt nicht 6600 
pfeifen auf die Geſetze, ſo wird die Arbeitsgemeinſchaft einen energiſchen unte 
jo bald fie ſich auf die Arbeiterrechte beziehen. Da man | aufnehmen. Die Betriebsräte werden aufgefordert, eil, 
in Warſchau auf das Demobilmachungsgeſetz auch ſchlecht zu | keinen Umſtänden ſich in Lohnverhandlungen mit 40 
ſprechen iſt, beſteht die Gefahr, daß die Kapitaliſten alles 4 55 Verwaltungen einzulaſſen, bezw. dieſe energisch 8 
durchſetzen werden, was ſie ſich in den Kopf geſteckt haben.! lehnen. ; 


die Anmeldungen für Di 
Minderheitsvolksſchulen 
finden vom 9. bis 14. Mai Statt, 


5 Die Formulare für die Anmeldung find vam 25. April 
bis Eh Mal bei den Vewelnbenntein abzupa en. 


Küheres iſt aus der Bekanntmachung an der Gemeindetafel erſichtlich. 


— — m 


Ein Freund von Süßigteiten. Dem Schauſtellet 1 N 
Perske aus Antonienhütte, wurde aus ſeinem Vekaufsſtaß 
dem Königshütter Pferdemarktplatz, eine größere Menge 
kolade und eine Uhr geſtehlen. Am letzten Mittwoch g 
den 6jährigen Rudolf Kof aus Königshütte dabei zu fa N 
er wiederum mit einem Bolten entwendeter Schokolade 2 
men wollte. Vor der Polizei geſtand der kleine Tauß 
ein, auch den erſten Diebſtahl ausgeführt zu haben, weil 
gern Schokolade eſſe. Die Uhr konnte dem Geſchädigten⸗ 
zurückgegeben werden. * 

Verhaftete Eiſendiebe. Der Nachtwächter der M ö 
grube bemerkte, wie ſich zwei Männer mit einer größeren gt 
Eiſen, daß fie auf der Anlage entwendet haben, entfernten „4 
benachrichtigte Polizei ſtellte die Beiden und nahm 0 
Eiſen ab. Die Verhafteten Auguſt S. aus Lipine und 1 
P. aus Schwientochlowitz wurden dem Gericht übergeben. ur 

Schuhdiebſtähle. Kaufmann David Schichter, von 5 
Wandy, bemerkte ſeit längerer Zeit das Fehlen von 8 
Vor der Ausfahrt nach dem letzten Wochenmarkt | 
wiederum 5 Paar Schuhe. Auf Grund der erſtatteten unh, { 
ermittelte die Polizei als den Täter einen gewiſſen eg ve 
aus Lipine, bei dem auch bei der Hausſuchung ein Pa . 
geſtohlenen Schuhe vorgefunden wurde. e 

Ermittelter Fahrraddieb. Bei einem gewiſſen 
Swatek an der ulica Slowackiego erkannte ein Bülge! 
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dem Unglücksfall ſeinerſeits ein ſtarker Druck feſtgeſtellt wurde. 
Alle Sicherheitsmaßnahmen anwendend, habe er eine Einſtel⸗ 
lung der Arbeiten angeordnet und trotzdem die Strecke mit den 
üblichen Stempeln verbauen und Vermauern laſſen. Erſt als 
dieſe ausgeführt waren, wurde weiter an das Betreiben der 
Strecke vorgegangen. Aber ſchon am 2. Arbeitstage trat das 
Unglück ein. Die drei Bergleute wurden durch die herabſtür⸗ 
zenden Kohlen⸗ und Geſteinsmaſſen getötet, 

Die Vernehmung der Zeugen brachte keine Belaſtungs⸗ 
momente für die Angeklagten. Faſt alle ſagten aus, daß die 
Sicherheitsmaßnahmen ausreichend waren und keine Gefahr 
drohte. Nur der Arbeiter Mazur erklärte, daß der Waſſerfall 
ungewöhnlich ſtark war und einer der drei Erſchlagenen ihm 
einige Tage vorher von der Gefährlichkeit der Arbeit Mittei⸗ 
lung machte. Der Direktor der Grube, Cziszewski, der an der 
Unfallſtelle einige Tage vorher geweilt hat, befand alles in 
beſter Ordnung. Die beiden Sachverſtändigen brachten eine 
gegenteilige Anſicht und hielten die Angeklagten in mancher 


Fahrrad, das ihm vor einiger Zeit geſtehlen wurde. 8. 
den Diebſtahl in Abrede und erklärte das Fahrrad v 
Unbekannten gekauft zu haben. Im Laufe der Unte nz! 
ſtellte es ſich heraus, daß man es hier mit einem Fahrt len 
zu tun habe, dem vier Diebſtähle nachgewieſen werden . 


Beziehung doch an dem Unfall ſchuldig. Auf Grund dieſer | ten, 5 
Ausſagen hielt der Staatsanwalt die Anklage aufrecht und \ 
beantragte Beſtrafung. Das Gericht jedoch ſchloß ſich den Aus Niyslowiß 


führungen der Verteidigung an und ſprach ſie frei, da ihnen 1 Myel 11 


eine Uebertretung nicht nachgewieſen werden konnte. m, Tod auf der Straße. Auf der Krakowska 


ſtarb plötzlich eine unbekannte Frauensperſon im Alle ‚fe 
ctwa 60 Jahren. Die Frau iſt von mittlerem Wuchs, hat zan 
Geſicht und trug blaues Kleid, dunkle Schürze, ſchwarze 74 
und Strümpfe, jowie dunkelbraunen Schal um den Hals zu 
kumenze wurden nicht vorgefunden, lediglich ein Damente 
enthaltend eine Geldbörſe mit 15 Zloty und Schlüſſel. 29 N 
Austünfte über die Tote und zwar ſoweit es ſich um di 9 
ſonalien handelt, erbittet von Angehörigen die Polizei. 
Rosdzin⸗Schoppinitz. (Verlegung der A 2 

loſen⸗-Suppenküche.) Nachdem ſich die Rü 
keiten, in denen die Rosdzin⸗Schoppinitzer Suppen ing a 

die Ortsarmen und Arbeitsloſen eingerichtet, als ud“ 3 
lich erwieſen hat, gelang es dem Gemeindevorſtand pin I 
ſitzer der ehemaligen Brauerei an der ul. Stolna DEF? 
bewegen, daß dort Maßnahmen getroffen wurden, ran 1 
Küche dorthin verlegen zu können. Die in der Wahre | 
eingerichtete Küche arbeitet mit fünf Kochkeſſeln, W. % 
die bisherige nur drei Keſſel enthielt. Auch ift dne, 4 

der neuangelegten Küche als annehmbar zu 10 


Ein todbringender Sturz. Der Invalide Emil Bloch aus 
Königshütte, ſtürzte an der ulica 3⸗go Maja jo unglücklich auf 
das Straßenpflaſter, daß er infolge der etlittenen Verletzungen 
nach einigen Tagen im ſtädtiſchen Krankenhaus verſtarb. m. 

Freitodverſuch. Ein gewiſſer Paul W., non der ulica Bog⸗ 


1 
1, 


e it 


ſeinem Leben ein Ende zu bereiten, indem er die Abſicht hatte, 
ſich ein Küchenmeſſer in die Bruſt zu jagen. Zum Glück gelang 
es, ſein Vorhaben zu verhindern, Der Grund zur Tat ſoll Mit⸗ 
telloſigkeit ſein. m. 


Auf der Straße zuſammengebrochen. Der Arbeitsloſe Kon⸗ 
ſtantin Wajneldt brach an der ulica Rynlowa zuſammen und 
mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt werden. m. 

Verkehrsunfälle. An der ulica Szopena lam es zwiſchen der 
Radlerin Eliſabeth Marſchel, von der ulica Katowicka 3, und 
einem Fuhrwerk zu einem Zuſammenſtoß. Wie durch ein 
Wunder kam die Nadlerin ohne Verletzungen davon, während 
das Fahrrad vollſtändig vernichtet wurde. — Bei einem Rad⸗ 
rennen kam der 19 Jahre alte Gerhard Barczyk von der ulica 
Wandy 19 im Ortsteil Klimſawieſe zu Fall und mußte bewußt⸗ 
los in das Krankenhaus eingeliefert werden. m. 

Die Sprengkapſel in der Schule. In einer Königshütter 
Schule ſtellte der Lehrer feſt, daß ſich ein Schüler mit einer 
Sprengkapſel, wie fie Bergleute zum Sprengen von Kohlen unter 
Tage benutzen, ſpielend die Zeit vertrieb. Die benachrichtigte 
Polizei, ſtrengte Erkundigungen nach der Lerkunft an. Der 
Schüler gab an, in einer Gartenlaube mehrere Kapſeln geſun⸗ 
den und ſie an andere Kinder verteilt zu haben. An der an: 
geführten Stelle wurden nech weitere Sprengkapſeln vorgefun⸗ 
den, die von einem Diebſtahl herrühren dürften. m. 


beze icht. 
den Arbeitsloſen gleichzeitig Gelegenheit geboten Nei 
Brauereigarten ihre Portionen zu verzehren. De lech 
dürften ſich die vielen Unannehmlichkeiten bei Se 94 
Witterung, denen die Nutznießer der Arbeitsloſen 95 
her ausgelegt waren, beheben. Dieſes hängt je ab. 4 
der Einſtellung des Beſitzers des Brauereigartens 
Nebenbei auch vom Verhalten der Arbeits Be 
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! B chet 5 
Genoſſen! Mi... 
„Volks wille“ aufliegt und verlangt den , ö 


Euer Kanpior 
LEINEN 
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29 
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Die Maifeier in Chropaczom, 


und der 
Sportler in Chropaczow. Die Sportler rückten 
m Dorſe, um an dem Demonſtrationsumzug 


Ochzeitig teilzunehmen. Um 7,10 Uhr rückten die 


zuhelen. Von da aus ging der Zug geſchloſſen, 
gräßer wäre, wenn der Weg nach 

ele Genoſſen und Genoſſinnen 
nötigen Kleidungsſtücke 


welcher 


zum Anziehen. 


* 


N Behörden unſere Wünſche vorzudemonſtrieren. Auffällig 


war es, daß trotz der Genehmigung des Gemeindevorſtebers und 


* Pelizeikommandanten, dennch ſich Leute gefunden haben 
le einige Plakate heruntergeriſſen haben. Man iſt ihnen be⸗ 
reits auf der Spur und wir werden uns ſie merken. Wir danken 
allen Genejfinnen und Genoſſen für ihre Teilnahme und wün⸗ 
ſchen ihnen unſere „Freundſchaft“. 


a — 


Drei Perſonen vom Gerüſt abgeſtürzt. Bei Vornahme non 
1 auarbeiten ſtürzten von einem Baugerüſt und zwar aus einer 
Höhe von ſechs Metern, die Bauleute Ludwig Bizon, Vismarck⸗ 
tte, Ichann Miciak und Megimilian Bywalec aus Schwien⸗ 
achlowitz ab. Bizen und Michallit erlitten leichtere Ver⸗ 
gungen, dagegen trug Bywalec erhebliche Halsverletzungen 
ä don. Bywalec wurde in das Hittenjpitat in Bismarckhütte 
a beführt, wo er inzwiſchen verſtarb. Der Unglücksfall iſt nach 
en poltzeilichen Ermittelungen wif bie unvorſchriftsmäßige 
onſtruttion des Gerüſtes zurückzuführen. . 
ke Von einem Schmalſpurbahnwaggon abgeſprungen und ver⸗ 
ö 4 Empfindliche Verletzungen erlitt der Theodor Jaworski 
1 ah Scharley, welcher von einem Schmalſpurbahnwaggon 
| u pringen wollte. J. lam hierbei zu Fall und geriet mit dem 
| ungen Bein unter die Räder der Lokomotive. Die Zehen des 
hei en Beines wurden dem Verunglückten abgefahren. Wie es 
hi ht, verſuchte der Verletzte, welcher in das Spital in Scharley 
ngeliefert wurde, von einem Waggon Kohlen zu ſtehlen. x. 
| i Internationaler Frauentag. In voriger Woche veranitaltete 
1 ei Schwientochlowitzer Frauengruppe eine Verſammlung, in 
U welcher Genoſſin Kowoll ausführlich die Bedeutung des In⸗ 
rnaticualen Frauentages in der ganzen Welt behandelte. 
di hr erfreulich war die darauf folgende Debatte, an welcher ſich 
ke ‚Genofiinnen Nowat, Kuberczyf und Scheffazyt be⸗ 
ligten und die Anweſenden zur Maidemonſtration aufſorderten. 
nachdem noch eine Angelegenheit der Nähſtube erledigt wurde, 
Nie die anregende Verſammlung mit dem üblichen „Freund⸗ 
cchafl⸗ geſchloſſen werden. Der Beſuch war gut. 
1 Bismardhütte. (Vom eleftrifhen Strom getötet.) 
Bi Mittwech, gegen 9 Uhr vormittags, ereignete ſich in der 
Momarahütte ein tragiſcher Unglücksfall. Der 46 Jahre alte 
un erwärter Johann Kipica kam bei Ausübung ſeiner Arbeit 
Wi der 6000 Volt ſtarken Stromleitung zu nahe und wurde 
der Stelle getötet. Der Bedauernswerte war verheiratet 
D hinterläßt die Ehefrau und mehrere Kinder. m. 
Neudorf. (diühriges Mädchen vom Radler 
Augefahren.) Auf der ulica Kochlowicka wurde von einem 
dudfahrer die Ajährige Lidia Wilkowskta angefahren und an 
Banden und Füßen leicht verletzt. r. 


Bier und Umgebung 


Die Maifeier in Orzeſche. 

el Um 3 Uhr ſammelten ſich langſam die Genoſſen auf dem 
Um, Marktplatz. Es ſah anfangs ſo aus, als wenn aus dem 
up 


I 


7 


zug nichts werden ſollte. Aber denoch konnte man gegen 734 
Ala den Demonſtrationsumzug formieren und es ging unter den 
Or ngen einer Muſikkapelle und 2 Fahnen durch Bukowina, 
U des ze nach Ornontowitz in den Garten. Nach einer Ruhepause 
Ge einigen Konzertſtücken eröffnete der Vorſitzende die Feier. 
deute Matzke wies in einigen kernigen Worten auf die Ber 

tung des internationalen Arbeiterfeiertages hin. Er gedachte 


— 


Un Dank dem Himmel!“ jagten die einen „jetzt find wir 


Din Jrieden näher als dem Krieg.“ Andre hatten auf den 
h Sen ein heimliches Stoßgebet: „Möchte ein Sturm den 
Wied, zerfegen!“ — Denn daß mit Brandts Ankunft ein er⸗ 
Feiner Kampf einſetzen mußte — das erzählte jeder Chauffeur 
Wollen Fahrgaſt, jede Grünkramfrau ihrem Kunden. Die Be⸗ 
luft dung war in wirbelnder Bewegung. Die heiße Sommers 
drückte auf Köpfe und Gemüter. Ein Duell der Diplomaten! 
o urteilte die Mehrzahl der Pariſer. In drei Tagen würde 
Lanze Spuk vorüber ſein. 
5 1 ie Preſſe Italiens bildete eine einzige eiſerne Phalanx. 
Mar: laſchiſtiſche Zentrale regelte die Vellsſtimmung befehls⸗ 
abi Zwölf Jahre, ſo ſchien es, waren hinreichend geweſen, 
om Maſſe des Volkes in einem einheitlichen Weltgefühl zu: 


W 


ug Individuums deckte ſich mit den Münſchen des Sone 
die Cbarſſer Ultimatum traf dahez, da es den „Staat anging, 
Cap kiſtenz jeder Menſchenkreatur des Landes — ſo ſchien es. 

0 


| Aden ſchrieb dem Volt Glauben und Geſetz vor: „Enviva 
ö Usucel“ ſcholl es durch das Land. Wer andren Sinnes ſchien, 
erte Habe und Leben. 


za Der RE 9 des Weges Po ſich. Die 
Mut „Lelios“ hat ein Fünftel des Weges 1 
zweiten Teil der Nacht ſtehen Nebel und Sturm in 
Die Luft iſt wem Konzert elektriſcher Funken ek 
i die Stimmen der 
Bisher ſcheint keine neue Wendung eingetreten 
Immer lehren in den Funlkſprüchen die Worte Paris 
1 nd di ines Erd⸗ 
wieder, dieſe Städte ſind die Angelpunkte eine 


2 3 Si 
ii ernachrichten laſſen günſtigen Heimflug erwarten 
}; % den 
lan, Im Kopfhörer vernimmt Brandt 
. du en Welt. 
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Rom 


Schwientochlowitz u. Umgebung 


Um 7 Uhr früh ſammelten ſich die Genoſſen der D. S. A. P. 
P. P. S., ſowie die Frauengruppe, die Jugend und die 
zu allererſt aus 
in Kattowitz 
10 U Genoſſen der 
S. A. P. und P. P. S., ſowie die obenangeführten Gruppen 
raus, um die Fahne bei dem 1. Vorſitzenden der P. P. S., ab⸗ 
b noch 
Kattowitz nicht ſo weit wäre. 
haben auch nicht mehr die 
Der Demonſtrationszug 

t in aller Ruhe aus dem Dorfe ausgerüdt, um ſich mit den 
Schwientechlowitzer Genoſſen zu vereinigen und von Da aus 
ging man geſchloſſen den weiten Weg nach Kattowitz, um dort 


— — — 


euch derjenigen die während des Umzuges ſich immer nich 
ſchämen, in den Reihen der Sozialiften am 1. Mai mitzumar⸗ 
ſchieren. Vor allem war es beſonders auffällig, daß man ſehr 
wenig Arbeitsloſe im Amzug feſtſtellen mußte. In Orzesze find 
500 Arbeitsloſe. Sie wettern und ſchimpfen, aber nur auf den 
Gemeindevorſteher und die Gemeinde vertretung. An dieſem 
Tage hat man ſie nicht geſehen. Unter Hochrufen auf die 
Internationale ſchloß der erſte Redner ſeine Ausführungen in 
deutſcher Sprache. Nach dieſem ergriff der Genoſſe Gallus das 
Wort in polniſcher Sprache. Ein kleines Mädchen trug zum 
Schluß ein Gedicht vor und erntete großen Beifall, Es kann 
gejagt werden, daß alles in allem die Feier als wohlgelungen 
und ehne Ruheſtörungen vonstatten ging. Die Orzeszer Polizei, 
unter Führung ihres Kommandanten, begleitete den Umzug. 
An dem Demonſtrationsumzug nahmen ungefähr 300 Menſchen 
teil. Nach der Tagesfeier ſchwängte man am Abend luſtig das 
Tanzbein. . 


In der Not frißt der Teufel Fliegen! 

Trotzdem die Sanacja in Behörden und verſchiedenen 
militäriſchen Organisationen rg Helfer und Förderer be⸗ 
ſitzt, ſcheint ſie a doch nicht jo ſicher zu fühlen, und dies 
triſſt ganz beſonders auf ihr Verhältnis, gegenüber den brei⸗ 
ten Maſſen, zu. Um die Arbeitsloſen ganz feſt in ihre Hand 
zu bekommen, bemüht ſie ſich dieſelben in dem „Verbande 
der Reſerviſten und ehemaligen Soldaten“, zuſammenzu⸗ 
faſſen, um fie dann vollkommen zu beherrſchen und ihnen 
„Gehorſam“ e 

Auch in Nikolai hat die Sanacja zu dieſem Mittel ge⸗ 
srijien und gegen 1500 Einladungen an alle Arbeitsloſen 
versandt, um ſie zu einer Verſammlung am vergangenen 
Sonnabend, im „Hotel Polski“ abends 7 Uhr, aufzuwerfen. 
Es waren auch viele Arbeitsloſe erſchienen. 

Aber der Erfolg kam ganz anders, wie man ſichs gedacht 
hatte. Am Vorſtaudstiſch ſaßen einige n 975 Mag. 
ſtrats, ferner der Bürgermeiſter Koj, ein gewiſſer Schelinsei 
und ein Major. Beim Verleſen der Tagesordnung forderten 
die Anweſenden ſofort eine Diskuſſion nach dem Referat, 
was ihnen auch verſprochen wurde. Aus der Anſprache 
konnten die Arbeitsloſen ganz genau feſtſtellen, was man 
von ihnen verlangte, denn es wurde 
„Disziplin“, Karnosc und dergleichen gesprochen. 

Nach Beendigung der „überzeugenden“ Rede, verlangten 
die Arbeitsloſen ſofort eine Erwiderung. Die ſchlauen Ein⸗ 
berufer aber merkten, woher der Wind kam und verwei⸗ 
gerten eine Debatte. Das brachte natürlich die Anweſenden 
in Erregung, und ſie gaben ihrer Meinung ſowohl über die 
Auer 8 als auch über die Sanacja ſelbſt, lebhaften 
Ausdruck. Die Zurufe, welche da gefallen ſind, vor allem 
der Schrei nach Brot und Arbeit, nach Oeffnung der Be⸗ 
triebe, nach Freiheit, und Ablehnung des „Zwangsbereines“, 
werden ji die Herren wohl nicht hinter den Spiegel ſtecken. 
Und daß ihnen die Arbeitsloſen aus dem Saal buchſtäblich 
davongelaufen find, das wird ihnen keinen geringen 
Schrecken eingejagt haben. Iſt es doch nur ein erneuter Be⸗ 
weis dafür, 5 die Maſſen am Ende ihrer Geduld ange⸗ 
langt ſind und ſich nicht mehr ködern laſſen, ſondern den mo⸗ 
ralſſchen Rettern ſich ſelbſt überlaſſen. 

Die Verſuche in Nikolai ſind demnach gründlich miß⸗ 
glückt, hoffen wir, daß man nun auch in höheren Stellen ein⸗ 
4 wird. 5 den hungkigen, nach Arbeit und einem ge⸗ 
Ordneten Leben verlangenden Arbeitern, nicht mit irgend 
e EL holfen iſt, 2 da * 
ihnen endlich wieder Brot u s iſt 
die Moral von der Geſchicht . 
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rbeit geben muß. 


Alt⸗Berun. (Hölzerne Scheune in Flammen.) 
In der hölzernen Scheune der Marie Chudzikewski brach Feuer 
aus, durch welches die Scheune, ſowie Stroh⸗ und Feuvorräte 
vernichtet wurden. Der Geſamtſchaden wird auf 1500. Zloty 
bezifſert. An den Löſcharbeiten nahm die Fauerwehr der Fabrik 
„Lignoza“, ſowie die Ortsfeuerwehr teil. Die Brandurſache 
Hleht z. Zt. nicht feſt. . 2 

Emanuelsſegen. (Die bettelnden Aufſtändi⸗ 
ſchen und der Betriebsrat) Die Wajewodſchafts⸗ 
kaſſen ſind leer, darum gibt es für die Aufſtändiſchen in 
dieſem Jahre faſt nichts mehr für ihre „kulturellen Zwecke“. 
Sie haben ſich deshalb auf die Bettelei verlegt. Ehemalige 
Grenzſchützler und jetzige großmäulige Aufſtändiſche laufen 
mit Alken herum und beläſtigen mit ihrer Schnorrerei die 


— . ——— nen 


teils geworden. Mehrmals tauchte in den Funkſprüchen auch 
Brandts Name auf, deſſen überſtürzter Rückflug weit mehr als 
nur Ipertlihes Intereſſe auslöſt. 

Noch fünfundzwanzig Stunden! 
in dieſer Spanne Zeit! a 

Mit zweihunderfünfzehn Kilometer Tempo ſchießt der 
„Helios“ hin. Brandt hat das Gefühl, mit einem Schickſal um 
die Wette zu fliegen, das nicht nur ſein eigenes iſt, ſondern das 
eines Erdteiles. 95 8 


Was lann alles geſchehen 


In Saint Denis, dem Induſtrieort nördlich von Paris, 
ſitzt in dieſer Nacht eine dreißigjährige Frau an einem aus⸗ 
ladenden Holztiſch, der die ganze Mitte des geräumigen Manz 
ſardenzimmers einnimmt. Nings herum auf dem Fußboden 
liegen Dutzende von Büchern, Zeitungen und Papieren ver⸗ 
ſtreut, die eine ungeduldige Hand offenſichtlich von der Tiſch⸗ 
platte fegte, um Platz zu ſchaffen. Der roſtrote Pagenkopf 
ſprüht und funkelt im Schein der Tiſchlampe wie eine kupferne 
Krone. Das ſchmale, dabei volle Geſicht iſt tief über den Tiſch 
geneigt. Die ſchwärzlichen Augen (oder find ſie tiefblau?) 
ſaugen ſich an einer vor einem Bücherſtapel aufgeſtellten De⸗ 
peſche feſt, die mit krauſen Buchſtabengruppen von ſcheinbarer 
Sinnleſigleit bedeckt iſt, ſie bohren ſich mit glühendem Eifer 
in das Chiffrierbuch links unter dem Lampenfuß. treiben 
herriſch die ſchreibende Hand, die den Klartext aufs Papier 
wirft, zu noch größerer Eile an. Durch die offenen Feuſter 
brodelt zugleich mit ſtickiger Nachtluft der dumpfe Lärm vor⸗ 
beihaſtender Maſſenſchritte und rückſichtsloſer Stimmen in die 
Manſarde: die Arbeitet in Saint Denis können in dieſer Nacht 
auch nicht ſchlafen. 5 

Endlich rellt der achtlos beiſeitegeworfene Bleiſtift über 
den Tiſch. Die zweihundert Worte des Telegromms find cent: 
ziffert. Keine Silbe iſt verſtümmelt. Die Neuyorker Poſt 
verdient Anerkennung! Die Kabeldepeſche it auch bewunde⸗ 
rungswürdig raſch gelaufen: fünfunddreißig Minuten von 
Neuyork nach Paris 

Die Frau erhebt ſich mit geſchmeidigem Katzenſprung und 
doch ſo energiſch, daß der Stuhl einen Schritt rückwärts fährt 


in der Hauptſache von 


mus zu tun haben und die 


Bürgerigaft in ganz anzüglicher Weile. Die „Klinken⸗ 
putzer“ beſuchen hauptſächlich die Angehörigen deutſcher 
Minderheit, denn bei den polniſchen Mitbürgern haben ſie 
mit der Bettelei kein Glück mehr. Die Geldſpenden der 
Deutſchen nehmen die Chauviniſten ohne Bedenken an, 
ſonſt aber betrachten ſie dieſe als Freiwild. Auch die Kauf⸗ 
leute auf den Markttagen wurden in der ſchweren Wirt⸗ 
ſchaftsnot beläſtigt, und ſolche, die ſich weigerten etwas zu 
ſpenden, wurden aufnotiert (1). Die Fechtbrüder der Auf⸗ 
ſtändiſchen find: Kozik, Pietſch. Olczyk und Stefanek, das 
Geld wird für Biertrinken und Speckerbſen verwandt. — 
Jeder Deutſche muß den Aufſtändiſchen die Türe weiſen, 
und das Geld den hieſigen deutſchen Ortsvereinen zukom⸗ 
men laſſen. Für das Biwalfeuer brauchten fie auch Holz, 
welches ſie von der Emanuelsſegengrube geſchenkt haben 
wollten. Dem Erſuchen wurde ſeitens der fürſtlichen Ver⸗ 
waltung ſtattgegeben, jedoch wurde hierauf ſeitens des Ob⸗ 
manns des Betriebsrates, Mokry, ein energiſcher Proteſt 
egen die Schenkung eingelegt, mit dem Erfolg, daß die 
Aufſtändiſchen das Brennholz bezahlen müſſen. Recht jo; 
den anderen zur Nachahmung empfohlen. ;. 
Nikolai. (Die Maifeier.) Wie in allen Ortſchaften. 
jo wurde auch in Nikolai vor der Maifeier eine rege Agitation 
entfaltet, damit alle Parteimitglieder und Sympathiker regen 
Anteil daran nehmen ſollten. Aber auch die Polizei entwickelte 
ein lebhaftes Intereſſe, und es wurden nicht nur Verhaftun⸗ 
gen bei der radikalen Partei, ſondern auch bei der PPS. und 
der D. S. A. P. vorgenommen. So erfolgte am Sonnabend 
vor der Maifeier die Verhaftung des Genoſſen Wons, mit 
der Begründung, daß er lommuniſtiſche Flugblätter verteilt 
haben ſollte Bei diefer Gelegenheit ſoll bemerkt werden, daß 
Ihon eine Woche zuvor ein Polizeiſpitzel einigen Leuten er⸗ 
zählte, daß dieſer und jener Genoſſe verhaftet werden wird. 
Kommentar überflüfſig! Trotz aller Schreckmittel iſt der Mais 


tag in Nikolai doch mufterhaft und impoſant verlaufen. Ein, 


über 2000 Menſchen ſtarker. Demonſtrationszug, beſtehend aus 
Genoſſen, Genoſſinnen und Jugendlichen, bewegte ſich durch un⸗ 
feren Ort. Gegen %9 Uhr, marſchierte eine Delegation ab, um 
die Genoſſen aus Mittel⸗Lazisk abzuholen. Genoſſe Bluszez 
hielt eine kurze Anſprache, worauf ſich der Zug, unter Voran⸗ 
tritt einer Muſikkapelle, nach Nikolai in Bewegung ſetzte. Dort 
vollzog ſich dann die übliche Demonſtration, gemeinſam mit den 
Nikelaiern, wobei Genoſſe Bluszcez, in Vertretung für die PPS. 


und Genoſſe Knappik, im Namen der D. S. A. P., Joſtan⸗ 


ſprachen hielten. Die Anweſenden verfolgten die einzelnen 
Ausführungen mit großer Aufmerkſamteit und Begeiſterung. 
Am Schluß wurde eine, alle Forderungen enthaltene, Reſolu⸗ 
tion verleſen und angenommen. Mit dem Ruf „Es lebe das 
internationale Proletariat“ und dem Abſingen der Internis 
tionale“ ſand die erhebende Maiverſammlung ihren Abſchluß. 
Der Zug löſte ſich in der Kolonnade des Herrn Cioſſek in aller 
Ruhe auf. So hat das Nikolaier Proletariat feinem Kampfes⸗ 
willen am erſten Mai Ausdruck gegeben. 


Tarnowitz und Amgebung 


Radzionkau. [Die D. S. A. P. ſoll nicht legal ſein.) 
Dieſer Tage wurden in verſchiedenen Ortſchaften Arbeitsloſe 
eingeiperrt, weil fie Kommuniſten ſein ſollen. So wurde auch in 
Radzionkau eine Razzia gemacht und einige Leute verhaftet. 
Unter dieſen befanden ſich auch zwei Mitlieder der D. S. A. P. 
Trotz der Beteuerung, daß die Leute nichts mit dem Kommunis⸗ 
Hausfuhung auch nichts kommuniſti⸗ 
die Leute nach dem Gefängnis nach 


ſches gebracht hat, wurden 


Tarnowitz gebracht, wo fie einige Tage gehalten wurden, bis der 


Staatsanwalt ſie ſchuldlos auf freien Fuß ſetzte. Die Polizei 
in Radzionkau iſt aber einer anderen Meinung. So hat der Po⸗ 
lizeibeamte, der die Häftlinge nach Tarnowitz brachte, folgendes 
geſagt: „Sie behaupten kein Kommuniſt, ſondern deutſcher So⸗ 
zialiſt zu ſein, da muß ich ihnen ſagen, daß die D. S. A. P. auch 
keine legale Partei iſt, denn fie iſt deutſch und arbeitet gegen 
den polniſchen Staat. Eine ſolche Partei können wir auch nicht 
dulden.“ So denkt ein Polizeibeamter über die D. S. A. P., die 
nach ſeiner Auffaſſung nicht legal ſein ſoll. Der Staatsanwalt 
hat ihn aber belehrt, denn er hat die Mitglieder der D. S. A. 
P. auf freien Fuß geſetzt, weil dieſe Partei legal iſt. Hier if 
ein anderer Haken. Die Polizei kann dieſen Mann bloß nicht 
vertragen. weil er die Zahlſtelle des Deutſchen Bergarbeiterver⸗ 
bandes leitet und den Federaliſten den Beden heiß macht. Auch 
war dieſer Mann ſchon einmal dem Redakteur des „Volkswille“ 
als Zeuge, wo der Polizeikommandant von Radziendau den Termin 
verlor. Und das ſoll Gerechtigkeit ſein. 2 


und auf ſeinen Beinen torkelt. Alſo jetz! Jetzt ziehen ſich die 


Maſchen des Netzes zuſammen! Der Zuſammenprall der Völler, 
ſcheint es, rückt die heißerſehnte Wende in greifbare Nähe! — 
Rhee Landrux ſteht, die Hände hinter der rr’troten Ueppigkeit 
verſchränkt, und ſchließt die Augen, Ihr Rücken ſchwingt wie 
ein biegiames Stahlrohr. Ihre vollen Lippen lächeln be⸗ 
friedigt. Jetzt fliegt der „Helios“ ſchon über freiem Meer 
Morgen drei Uhr nachmittags wird der italieniſche Botſchaſter 
die Antwort ſeines Duce am Quai d'Orsay übergeben! Glatte 
Abſage natürlich! Schrecklich, wenn Capponi einlenkte! Wenn 
der Aufmarſch der Völker im Sande verliefel... Rhee Lan⸗ 
drux reißt erschrocken die dunklen Glutaugen auf, die Arme 
fallen mit geballten Fäuſten am Leib herunter. Um nichts in 
der Welt darf der Sturm abgeblaſen werden! Rem und Paris 
müſſen ſich verbeißen! Europa muß aufgewühlt werden wie ein 
ſchlammiges Meer! Krieg! Jawohl, Krieg!! Mobilmachung! 
Heeresaufmärſche! 


mit einem 

dann erſt 
Wie kabelte 
über den Ozean . 2 Nhees Überſchlanke 


a Finger fahren die 
Zeilen des Klartextes ab. 


„Obwohl Ereigniſſe noch nicht ins 
Stadium unmittelbarer Bedrohung vorgeſchritten und Mund⸗ 
heldentum in Paris, Nem und Belgrad mir zunächſt immer 
noch glaubhafter vorkemmt als wirkliche Kriegsentſchloſſenheit 
ordne ich trotzdem zur Verbeugung ſchlimmſter Möglichkeiten 
die Verbereitung unſter Abwehr an gemäß Aktionsplan Ziffer 
1 bis 4.“ Rhee lachte leiſe auf. Nech kein Stadium un⸗ 
mittelbarer Bedrehung? Noch nicht, teurer Brandt? Nun, 
oe: wellen wir uns die Finger wund Feten. damit dieſes 
Stadium erreicht wird! Ja, Leon Brandt Lust und Jebens⸗ 
e will ich dir ſchaffen helfen! Der böchſtz Gipfel, den 
Ban b die Meilen Europas zu vergeben haben, 


Fortſetzung folgt.) 


* 


n 


Leon Brandt 2 


1 
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eg Neuwahlen des Vorſtandes; 


— 


zuge 


Bielig und Umgebung 


Biala. (Einbruchsdiebſtahl.) Am Dienstag, 
den 3. Mai drangen in der Nacht unbekannte Täter in das 
der Era Schubert in Biala Alznerſtraße gelegene Gemiſcht⸗ 
warengeſchäft, wobei die Diebe Tabak und Zigaretten im 
Werte von 250 Zloty entweudeſen. Außerdem hatten die 
Einbrecher noch Lebensmittel mitgenommen. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beträgt gegen 500 Zloty. Von den Einbrechern fehlt 
jede Spur. 

Czechomitz. (Einbruchsdiebſtahl.) In der 
Nacht zum 3. d. Mts. drangen unbekannte Täter in die 
Büroräume der Firma Polska Morawia in Czechowitz ein, 
erbrachen mit Hilfe von Einbruchswerkzeugen die ſeuer⸗ 
ſichere Kaſſe und entwendeten aus derſelben einen Geld⸗ 
betrag von 4750 Zloty und einen Teil verſchiedener Wert⸗ 


papiere. Die Einbrecher konnten mit ihrer Beute unbemerkt 


verſchwinden. 

Komorowice. Am 3. Mai kam es im Gaſthaus Grylka 
wiſchen dem 37 Jahre alten Arbeitsloſen Wladislaus 
Lukosz und einem gewiſſen Fleiſcher zu einem Streit, wobei 
der Letztere niedergeſchlagen wurde. Am Heimwege iſt er 
zuſammengebrochen, wobei er in das Bialaer Spital über: 
führt werden mußte. a 

Zipnik. (Dankſagung.) Die Lokalorganiſation 
in Lipnik fühlt ſich verpflichtet, allen Parteigeneſſen und 
Genoſſinnen, welche für das Gelingen der Mainerenital- 
tungen beigetragen haben, auf dieſem Wege den beſten Dank 
auszuſprechen. Gleichen Dank ſprechen wir den Mitgliedern 
der Muſikkapellen aus, welche ſich am vormittägigen Umzug 
und abends bei der Maifeſt⸗Akademie in der opferfreudig⸗ 


ſten Weiſe der Partei unentgeltlich zur Verfügung geſtellt 


haben. 

Lipnikl. (Kindesmor d?) Am Mittwoch, den 4. d. 
Mts., in den frühen Morgenſtunden, wurde im Walde bei 
Lipnik die Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes gefunden. Die Polizei hat Erhebungen eingeleitet. 

Wilkowice. (Meſſerſtecherei.) Dienstag, den 
3. Mai kam es in dem Hauſe Wilkowice Nr. 302 zwiſchen 
den dort wohnhaften Parteien Wladislaus Kubala, Anton 
Kubala und Menzner zu einem Streit, der zu einer wilden 
Meſſerſtecherei ausartete. Der 22jährige Wladislaus Ku⸗ 
bala erhielt Meſſerſtiche in den Kopf und den übrigen 
Körper, der 29jährige alte Anton Kubala 7 Stichwunden 
in den Kopf, Oberkörper und Unterarm. Beide wurden in 
das Bialaer Spital überführt. f 


Achtung, Mitglieder des Verbandes der Induſtrie⸗ und 
Privatangeſtellten Oſtſchleſiens. Die diesjährige General» 
verſammlung unſeres Verbandes findet am Samstag, den 
7. Mai l. J., um 7 Uhr abends, im kleinen Saale des Ar⸗ 
beiterheimes ſtatt. Tagesordnung: 1. Verleſung des Pro⸗ 
tokolls der letzten Gen eralverſammlung; 2. Berichte: a) des 

bmannes, b) des Kaſſierers, c) der Kontrolle, 2 25 Ver⸗ 
Referat 
des Kam. Statter aus Kralau; 5. Beſchlußfaſſung über ein 
neues Anterſtützungsregulativ und Feſtſetzung der Höhe des 
Mitgliedsbeitrages; 6. Allfälliges. Angeſtellte, Kameraden 


und Kameradinnen, erſcheinet zahlreich zu dieſer Verſamm⸗ 


brochen. Mit aller Sorgfalt werden die 


lung. Der Vorſtand des Verbandes der Induſtrie⸗ und 
Privatangeſtellten Oſtſchleſiens. 


Schützt unſere Parkanlagen! Der ne iſt ange⸗ 
N a tädtiſchen Anlagen 
hergerichtet und bepflanzt. Die Mittel, die heuer zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, ſind viel geringer als in den Vorjahren. Und 
doch möchte jeder gerne an grünenden Raſenflächen, an bun⸗ 
ten Blumenbeeten, an blühenden Sträuchern und Hecken, 
Auge und Herz erfreuen — ja, die Zahl derer, denen tags⸗ 
über unſere Anlagen einen willkommenen Aufenthalt bieten, 
hat ſich durch die vielen Arbeitsloſen ſehr vermehrt. Leider 
muß aber von verſchiedenen Seiten die Wahrnehmung ge⸗ 
macht werden, daß wenig Verſtändnis den Bemühungen der 
Stadtgemeinde entgegengebracht wird: ziel⸗ und planlos 
laſſen vielfach S die in ihrer Begleitung ſpielen⸗ 
den Kinder Raſen und Beete zertreten — nicht nur Dienſt⸗ 
perſonen, auch Eltern ſind wiederholt betroffen worden, wie 
ſie gleichgültig, oder gar noch mit Stolz zuſahen, wie die 
Kinder bie Anlagen verwüſten. Aber ſelbſt erwachſene Per⸗ 
ſonen reißen gedankenlos Zweige ab, zerſchlagen mit Stock 
oder Gerte zarte Triebe, ſchlagen ganze Aeſte herab — ein 
ſehr trauriges Zeichen für die kulturelle Höhe vieler unſerer 
Mitbürger. Was wird ein Fremder, der aus einer Stadt 
daherkommt, in der alles „wie aus einem Schachterl“ tag⸗ 
aus, tagein prangt, was wird der von den Bielitzern halten? 
Muß ſich aber nicht ein jeder, der alſo wüſtet mit dem, was 
aus den Mitteln ſeiner Mitbürger geſchaffen wird, den 
ſchweren Vorwurf zuziehen, aſozial zu handeln, kein Emp⸗ 
finden zu beſitzen für das, was inen Mitmenſchen ein köſt⸗ 
liches Gut iſt? Das Stadtpräſidium will nicht mit Geſetzes⸗ 
Paragraphen eingreifen, wo ein Appell an die Einſicht der 
Mitbürger zu nützen verſpricht. Sollte aber dieſer Aufruf 


N nicht zu den Herzen aller Mitbürger dringen; ſollte dieſe 


dringende Bitte, unſere Anlagen zu ſchützen, nichts fruchten, 
dann wird mit Entſchiedenheit zu den ſtrengſten Mitteln ge⸗ 


griffen werden. Die Stadt kann jederzeit eine größere Zahl 


von Parkwächtern aufbieten, und die Koſten werden ums 
barmherzig jene zu bezahlen haben, welche öffentliches Gut 
freiwillig nicht ſchonen wollen. Die Schonung der Anlagen 
umfaßt auch die Reinhaltung derſelben. Wieviel ſieht man 
wieder Papiere, Zigarettenſchachteln u. a. Abfälle herum⸗ 
liegen. Iſt das wirklich notwendig, ſich derart zu benehmen: 
iſt es wirklich zu viel verlangt, die wenigen Schritte bis zum 
nächſten Abfallkorb zu machen — oder das Papier in die 
Taſche zu ſteken und daheim zu verheizen? Auch hierin er⸗ 
wartet die Stadtgemeinde eine baldige Beſſerung, ſonſt wer⸗ 
den die Vorſchriften über Strafmandate eingeführt und die 
Parkwächter ermächtigt. ſofort an Ort und Stelle von den 
Uebertretern empfindliche Geldſtrafen einzuheben. Alſo: 
Weniger Gedankenloſigkeit, mehr ſoziales Bewußtſein mehr 
Aufmerkſamkeit! Freundliche und freudige Mithilfe für die 
Stadtverwaltung dort, wohin ihr Arm nicht ſtändig reichen 


kann — einige ermahnende, aufklärende Worte können mehr 


Gutes dirken, als Strafen. Aber es muß jemand da ſein, 
der ſie ſpricht — und das iſt nicht nur Recht, es iſt Pflicht 
eines jeden Bürgers! Alle ſind zur Mithilfe harzlichſt auf⸗ 
gerufen! Der Bürgermeiſter: Dr. Kobiela. a 


Bielitz, Bial 


— ——— Feiern. 


a und Amgegend 


— 
* 


Anſere Maifeſt⸗Akademie 


Ebenſo impoſant wie der vormittägige Umzug, iſt auch 
die im Theater veranſtaltete Maifeſt⸗Akademie aus⸗ 
gefallen. Das gutgewählte ſehr mannigfaltige Programm 
hat gezogen, ſa daß ſo ziemlich alle Plätze ſchon im Vorver⸗ 
kauf ausverkauft woren und wer zu ſpät kam, mußte ſich mit 
einem are ik oder auf der Galerie zufrieden geben. Ein 
Schallplattenkonzert, durch den Lautſprecher übertragen, er⸗ 
öffnete die Akademie und füllte auch die Pauſen aus. Jede 
Vorführung wurde durch dieſen Lautſprecher von unserem 
gediegenen „Conferencier“ angeſagt, welcher dieſe Anſagen 
auch mit witzigen und humorvollen Bemerkungen über unſere 
„Parteigrößen“ ſpickte. Auch ſeine Radioberichte über die 
neueſten Vorkommniſſe in der Stadt und am Land waren 
gute Schlager und haben zur Hebung der Stimmung unter 
den Zuhörern viel n 

Im ernſten Teil der Akademie brachte der faſt vollzäh⸗ 
lig auf der Bühne erſchienene Gau der Arbeiter⸗Geſang⸗ 
vereine zwei Männerchöre zum Vortrag: Als erſter „In 
Duft und Reif“ von Uthman, als zweiter „Trotz⸗ 
lied“ von Syfried, welche mit Beifall aufgenommen 
wurden. i 

Nun folgte die Feſtrede, gehalten vom Abg. Gen. Dr. 
Glücksmann. Der Referent wies auf die beſondere Bedeu⸗ 
tung der Maiſeier im heurigen Jahre hin. In einer Zeit 
der größten Wirtſchaftskriſe, in der Zeit, wo der Kapitalis⸗ 
mus nicht mehr ein und aus weiß, in der Zeit, wo die Reak⸗ 
tion ihren Bankrott vor Augen hat, nimmt ſie Zuflucht zur 
Unterdrückung der Maſſen durch Diktatur und Faſchismus, 
bedient fie ſich, wie in Deutſchland der Hitler und in Polen 
der Sauacja, um ſich noch eine Zeit lang über Waſſer zu 
halten und will nicht die Macht aus den Händen geben. 
Trotz alledem wird ihr das nicht gelingen und die heutige 
Maijeier hat bewieſen, daß das Proletariat nicht willens iſt, 
dieſe Ketten länger zu tragen und den ſeſten Willen hat, die⸗ 
ſelben zu zerreißen. Ein Ziel haben wir vor Augen und 
dieſes Ziel it Sozialismus. Wir werden nicht früher 
ruhen und raſten bis dioſes Ziel erreicht ſein wird. Der Ka⸗ 
pitalismus iſt morſch und es fehlt nicht viel, um ihm den 
letzten Todesſtoß zu verſetzen. 

Das kann aber nur dann erfolgen, wenn die Arbeiter⸗ 
klaſſe einig und ſolidariſiert durch Zuſammenſchluß in der ins 
ternationalen Sozialdemokratie und in den Gewerkſchaften 
den Kampf aufnimmt. Nur jo kann der Kapitalismus 
überwunden und der Sozialismus, in welchem es keine Un⸗ 
terdrückten, keine Arbeitsloſen und keine Hungrigen, ſondern 

wird, ins Leben geführt werden. 


Nun folgte das Feſtſpiel der Arbeit von Joſef Here 
it⸗ 


Ivar Kreuger oder der kapitaliſtiſche Schwindel. 

Es gab und gibt doch große Leute in der Welt, die her⸗ 
ausgehoben ſind aus der unbekannten grauen Maſſe des 
„Untermenſchentums“. Blättern wir im goldenen Buch des 
Kapitals. Berühmte Namen: 
wieſer, Peter Kürten ... ach, pardon, da habe ich ja das 
Verbrecheralbum aufgeſchlagen. | 

So, da find die Heroen des Kapitals: Henry Ford, J. 
Rockefeller, Spar Kreuger ... wieder ſtockt die Feder. Sollte 
das auch . . . Nein, nein, es ſtimmt ſchon mitten unter den 
Größten, deren Namen mit ganz großen Buchſtaben geſchrie⸗ 
ben und mit einem goldenen Glorienſchein umgeben jind, iſt 
einer, der in einem Atem mit genialen Verbrechern genannt 
werden müßte. I 

Was iſt das doch für eine Welt, die 17 Jahre lang einen 
Schwindler zu einem ihrer Geachtetſten zählte! Finanzielle 
Operationen, die allen Großen Bewunderung abrangen, es 
war im großen nichts anderes, als es kleine Börſenſchwind⸗ 
ler täglich machen. Milliardenwerte an Aktien und Staats⸗ 
papieren — gefälſcht wie einer, der, um ſeinen Hunger zu 
ſtillen, eine Zehnſchillingnote nachmalt. n den eiſernen 
Kaſſen Berge von Papieren, mit denen er ſich ganze Länder 
unterwarf — heute reicht das alles vielleicht aus, um den 
Bedarf ſeiner Sekretäre und Büroangeſtellten an — Toi⸗ 
lettepapier für einige Wochen zu decken. Wie ein Karten: 
haus, zudem waren jaljhe Karten im Spiele, brach das Rie⸗ 
ſengebäude des Kreuger⸗Konzerns zuſammen. 

Dem Piſtolenknall, der dem Leben Kreugers ein Ende 
machte, wird bald folgen das donnernde Getöſe, das den 
SR) der ganzen kapitaliſtiſchen Welt anzeigen 
wird. 


Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsko. 

Samstag, den 7. Mai, 6 Uhr: Bezirksſitzung im Bibliothek⸗ 

zimmer Bielsko. 
Sonntag, den 8. Mai, Näheres an der Anſchlagtafel. 
ö Die Vereinsleitung. 
Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Bielsto, 

Vereins⸗Touren. 


Sonntag, den 8. Mai: Blatnia — Brenna. 
kunft: 6 Uhr früh, Berggaſſe. 


Zuſammen⸗ 


Al Capone, Johann Breit⸗ 


übte Kraft, allgemein bekannt, ſo muß man die Leiſtung der 
Genoſſin Wieczorek, der dieſe Vorausſetzung bis nun ge⸗ 
fehlt hat, als hervorragend bezeichnen. Sie hat ſowohl DEN 
Schmerz, welcher durch den Verluſt des Gatten verurſach 
wurde, ſo natürlich zum Ausdruck gebracht, daß ſo mar 

zu Tränen gerührt wurde, und verſtand es dann auch den 
Kampfesmut einer Proletarierfrau in echter Art und Weiſe 
hervorzubringen. a 

Auch die übrigen Darſteller, durch das gute Spiel de 
Vorigen angefeuert, haben Ausgezeichnete geleiſtet. 1 
Kapitaliſt des Gen. Lukaſek war ein echter barſcher Ku” 
pitaliſtentyp, dem ſich auch der Pfarrer des Gen. König 
gut angepaßt hat. g 

Die kleineren Rollen und der Sprechchor haben ſich Keil 
den Rahmen gut eingefügt, Man fann zuſammenfaſſend. . 
dieſe Aufführung als vollſtändig gelungen anerkennen, 
auch der große Beifall des Publikums, der der Aufführung 
folgte, beſtätigt. 

Im zweiten heiteren Teil der Feſtakademie brachte de. 
Gemiſchte Chor „Erwachen der Geiſter“ von Marini und pas 5 
„Bundeslied“ von Mozart zum Vortrag, welche recht Kin | 
mungsvoll wirkten. Hierbei muß man doch bemerken, * 
die Männerſtimmen etwas zu ſchwach zum Ausdruck kam 
und wurden durch jene der Frauen überflügelt. Die e 
noſſen müſſen ſich künftig etwas mehr anſtrengen. 

Eine große Ueberraſchung war dann das Erſcheinen De 
mit Zupfinſtrumenten ausgerüſteten Kinderſchar auf de. 
Bühne, in deren Hintergrund die rote Fahne, gehalten 1 
einem Knirps, über den Köpfen der Kinder wehte. und hr 
ein herzerquickendes Bild bot. Schon dieſes Bild allein Se 
einen enthuſiaſtiſchen Beifall des Publikums hervor und dir 
ſer Beifall wollte auch dann kein Ende nehmen, als die Kin 
der auf ihren Mandolinen unter Leitung des kleinen a h 
genten Junggenoſſen Winklarek, das Lied: „Wir 15 
jung und das iſt ſchön“ zum Vortrag brachten. Es iſt — 
einige Wochen her, als der Verein „Kinderfreunde“ ſich 5 
ſchloß, eine ſolche Kinderkapelle zu gründen, und dem 6 
noſſen Zawadzli, dem der Spielunterricht anvertran 
wurde, als auch dem Fleiß der Kinder iſt es zu verdanken 
daß dieſelben einen ſolchen ſchönen Erfolg zu verzeichn e 
hatten. Aber nicht nur auf dem muſikaliſchen ebiete kon 1. 
man die Leiſtungen bewundern, denn auch der da rauf jo 
gende „Kinderreigen“, einſtudiert von der enoſſin Sinne 

ewies, daß man aus den Kindern viel Schönes berge, 
holen kann. Die Saat der Kinderfreunde iſt auf guten “ 
den gefallen. 3 
=, 4 

Die halsbrechenden Vorführungen der Turner am Na i 
vom Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“, we Me 
ſehr exakt ausgeführt wurden und ſchließlich die a 
Volkstänze, ausgeführt vom „Verein Jugendlicher Arbeit; 
Bielitz“, begleitet von einem Mandolinentrio, wurden "4 
großem Anklang aufgenommen. Mit einem Schlußma 
auf der Schallplatte ging dieſe ſchöne Feier zu Ende. 4 

Wir haben wieder einmal ein paar ſchöne Stunden 
Vergeſſens an die ſchwere Kriſenzeit und das gegen wärt 
Elend erlebt, haben aber auch friſchen Mut zum weiten 
Kampfe um unſer Endziel: „den Sozialismus“, get, 
Mögen dieſe Stunden nicht allein in angenehmer alle 
nerung bleiben, aber auch den Anſporn geben, durch Se N 


darität eine Kampfgemeinſchaft zu gründen, die fähig 
fell, die ee Wirtſchaftsordnung zu erkämpfen un 
unſeren eigenen Staat zu verwalten. Dies merke ſich pe! 
ders unſere Jugend, denn ihr gehört die Zukunft! en 
Allen mitwirkenden Vereinen und einzelnen Ge 
und Genoſſinnen jei an diejer Stelle beſtens gedankt. 9. 
Freundſchaft! \ \ 


Am Mittwoch, den 11. d. Mts., 
abends in der Redaktion der „Volksſtimme“ 
ſtandsſitzung der Bielitzer Lokalorganiſation 
ſtandsmitglieder erſcheint alle! 
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Achtung Arbeitergeſangvereine! Dienstag, den 10. Di, 
der Redatt i 


1 
um 5 Uhr nachm. Gauvorſtandsſitzung in der Redakthit 
Vollzähliges Erſcheinen aller Vorſtandsmilglieder 7 
Pflicht. Der Gauohman 


Lipnik. Am Samstag, den 7. Mai l. Is., findet E 
6 Uhr abends in der Reſtauration Zak die Vorſtandsſit lt. a 
des ſozialdemokratiſchen Wahlvereines „Vorwärts“ e 
Vorſtandsmitglieder erſcheinet alle! 1 
Alexanderſeld. Am Samstag, den 7. Mai findet 5 
7 Uhr abends im Arbeiterheim enie Plenarſitzung * 4 
Vorſtände der ſich am Orte befindlichen Jeanie 
Vereine ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu beipt” ie 
ſind, iſt ein vollzähliges Erſcheinen aller Vorſtandsmitg “ 
der notwendig. al 


un 
en 


Sehr unangenehm 
„Hallo! Wenn jemand auch nur eine Bewen 
macht, ſchieße ich.“ (Judge 


Ben. 


t 
Fellen. erhob ſich auf ehernen Schwingen das „Allons, 
* re de la patriel“ 
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Die Marſeillaiſe 


Zu ihrem hundertvierzigſten Geburtstag / Von Hermann Wendel 


le Auf dem Grabſtein Rouget de l' Isles, der 1836 in Choiſy⸗ 
Rol bei Paris ſechsundſiebzigjährig geſtorben war, ſchrie⸗ 
en ‚eine Freunde: „Als die franzöſiſche Revolution 1792 die 
tige zu bekämpfen hatte, ſchenkte er ihr, auf daß ſie ſiege, 
le Marſeillaiſe“. Dieſe Inſchrift iſt kaum eine Uebertreibung, 
Pr wenn der Erfolg der großen Bewegung des „Dritten 
tdandes“ in Frankreich auch anderen, handfeſteren Umſtänden 
ſeiculdet war als ein paar leichtgeflügelten Strophen, ſo be⸗ 
ee doch nichts die Siegeszuverſicht und den Todesmut der 
Mbeſblikaniſchen Heere ähnlich wie das „Kriegslied für. die 
1 marmee“, das der junge Pionierhauptmann Rouget de 
in ele zu Straßburg in der Nacht vom 25. zum 26, April 1792 
Vers und Noten ſetzte. Ein Gemälde Guſtave Dores aus 
ſertterer Zeit drückt dieſe Wirtung ſinnbildlich aus: die Mar⸗ 
Ne iſe zieht, eine ſtolze Frauengeſtalt, ein Schwert in der 
edlen, die Trikolore in der Linken, voran, und hinter ihr 
„ angen ſich, bereit, zu ſiegen oder zu ſterben, barfuß oder in 
Folzſchuhen, die Sansculotten⸗Bataillone, heilige Begeiſterung 
Herzen und auf den Lippen das Lied: 
Auf, Söhne ihr des Vaterlandes! 
Des Ruhmes Tag, er kam herbei. 
Ihr Banner, blutgetränkten Randes, 
: Hob wider uns die Tyrannei. - 
N Wenn aber auch die Marſeillaiſe die Soldaten der jungen 
Tan in Rauſch und Taumel zu ſchleudern wußte, hatte es 
ihrem Wert als Kunſtwerk wenig oder gar nichts zu tun. 
u Victor Hugo beklagte die Banalität ihres Textes, und 
Maar t erzuhr nicht minder herbe Kritik. Rouget de l'Isle 
iu ic auch ganz und gar der Beruf, ein wirkliches Kunſtwerk 
Bor ten, Er war ein kleiner Mann, dem einmal in ſeinem 
en großer Wurf gelang; was er vor und nach dieſer 
or nacht des Jahres 1792 komponierte, blieb ohne jede Be⸗ 
Ne und auch dem ſtürmiſchen Freiheitsenthuſtasmus, den 
* arſeillaiſe atmet, wahrte er nicht allezeit die Treue. Nicht 
t beſang er 1794 die Thermidorreaktion, ſondern er brachte 
au auch fertig, 1814 die Rückkehr der Bourbonen und den Ein⸗ 
9 des Zaren in Paris mit Jubelhymnen zu begrüßen. 
ein Aber auch 1792 war er als Schöpfer der Marſeillaiſe nur 
* läufiges und gleichgültiges Werkzeug. ein Sprachrohr, 
tuned das der Genius der Revolution ſelber ſeine Stimme er⸗ 
well ließ. Die Marſeillaiſe riß Millionen nur deshalb hin. 
fer: fie ihnen auf die Lippen zauberte, was ihnen unausge⸗ 
* im Herzen lag, weil ſie dem Gefühl eines ganzen um 
Nei Freiheit ringenden Volkes die Flügel des Rhythmus, des 
ins und des Tones lieh. 
nan chmunzelnd mannten die Soldaten die Marſeillaiſe ein 
Pesch l tiges Lied, und der Komponiſt Gretry ſagte von ihr: 
pas lsjeuermufit! In der Tat war die Schöpfung Mouget de 
es, die durch das Freiwilligenbataillon von Marſeille in 
chi Munde kam und daher den Namen „Marſeillex Marſch“ 
'elt, in erſter Reihe ein Kriegsgeſang; wo immer die Heere 
Republik den Söldnerhaufen der Gegen revolution ent⸗ 


Mit Recht betont Jean Jaures, daß 
. Worten des Liedes ſo gut der Zorn auf den verächt⸗ 
e eigenen Deſpoten wie auf die verächtlichen fremden 
boten grolle. Die Marſeillaiſe war auch ein republikaniſches 
Piiied in Innern und begleitete wie der Chor in der grie⸗ 
en Tragödie alle großen Geſchehniſſe der Revolution; als 
a. geſalbte Haupt Ludwigs XVI. fiel, erklang ſie und ebenſo, 
er. Robespierre zur Guillotine gekarrt wurde. Nach dieſem 
Anis allerdings, das die Thermidorreaktion einleitete, 
dachte ihr ein anderes Lied den Rang ſtreitig. „Le reveil 
beuple“. „Das Erwachen des Volks“, ein zur Meuchelung 
Mit politiſchen Gegner aufhetzender, blutrünſtiger Bänkelſang, 
ber m die verbiſſenen Feinde der Revolution die Marſeillaiſe 
fie leder Gelegenheit niederzubrüllen ſuchten; als Kampf zwi⸗ 
min Sinnbildern wurde der Kampf zwiſchen beiden Liedern 
‚eltens mit der gleichen leidenſchaftlichen Erbitterung aus⸗ 
rot en wie heute in Deutſchland der Streit zwiſchen Schwarz⸗ 
die und Schwarzweißrot. Daß ſchließlich die Marſeillaiſe 
tre Oberhand behielt, hatte wenig zu ſagen, denn der Staats⸗ 


der 


dae Bonapartes im Jahre 1799 verhalf einer Politit zum 
Garch bruch, die der Republik und damit auch ihrer Hymne den 


tion us machte. und da während der Bourhoniſchen Rejtauru- 
dope wischen 1815 und 1830 das „Hohelied der Revolution 
wirt und dreifach verpönt und verfemt war, tauchte es erst 
end und nach der Julirevolution wieder auf, ohne für die 
den das Wohlgefallen des Bürgerkönige Ludwig Philipp zu 
br. Ju Glanz und Gloria von ehedem erweckte erſt die 15 
revolution von 1848 die Marſeillniſe, doch abermals ſchloß 
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(1) Begrüßung in Moskau. Von links: Stellv 
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kuſſiſchen Volkskommiſſars Litwinow offiziell zu 

e Bus mit der Türkei beſonderen 


| er Staatsbefud in Moskau 
V ertretender Volkskommiſſar für auswärtige Angelegenheiten Karachan 
„Vorſitzender des Rates der Volkskommiſſare Molotow (2), 
iniſterpr ait Ismet Paſcha (4), Volkskommiſſar für auswärtige Angelegenhe Litwi - | 
ae ee iniſterpräſidenten Ismet $ a ein, um den vorjährigen Beſuch 
| Bm türfilfge Delegation unter Kühtung Bar ee Dem Beſuch el in Rußland, das auf eine freund⸗ 
Wert legt, eine große politiſche Bedeutung beigelegt. 


ihr drei Jahre ſpäter der Staatsſtreich eines Bonaparle den 
Mund. Noch das ſpätere, ſich „liberal“ gebärdende Regime 
Napoleons III. ſah in dem Lied von 1792 eine Gefahr, wie ein 
offizielles Schriftſtück vom April 1870 darlegte: „Die Marſeil⸗ 
laiſe iſt das Symbol der Revolution geworden“ Und wenn 
bei Beginn des Krieges gegen Deutſchland Napoleon die Meile 
Nouget de l' Isles freigeben mußte, um ihre begeiſternde Kraft 
für ſeine verlorene Sache auszubeuten, ſo war das, wie Karl 
Marx bemerkte, nichts als Parodie. Erſt die Kommunards im 
Kampf gegen Beriailles ſchmetterten die Marſeillaiſe wieder mit 
revolutionärem Schmiß hin und verleideten damit allen Rück⸗ 
ſchrittsphtliſtern den Geſchmack an dem Lied. Die Republik 
mußte erſt aller monarchiſtiſchen Widerſtände Herr geworden 
ſein, ehe ſie am 14. Februar 1879 die Manſeillaiſe zur franzö⸗ 
ſiſchen Nationalhymne erhob. 1 ? 

Aber die Marſeillaiſe gehört nicht Frankreich allein. 
Treitſchke in ihren „wilden Klängen“ lediglich 
Naturkraft nationaler Leidenſchaft“ 
der franzöſiſche Revolutionshiſtoriker 


Fand 
„die unbändige 
zuſammengeballt, jo ſagte 
Michelet mit mehr Recht: 
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„Wäre ſie nur ein Kriegslied geweſen, hätten andere 
Nationen ſie nicht angenommen. Sie iſt ein Lied der Brüs 
derlichkeit; Batgillene von Brüdern ſind es, die für die hei⸗ 
lige Verteidigung des Herdes, des Vaterlandes im gleichen 
Takt marſchieren. Sie iſt ein Lied, das im Kriege etwas 
vom Friedensgeiſt bewahrt.“ 


Wirklich eigneten ſich andere Völker die Marſeillaſſe als 
Lied en, das auch ihnen die Freiheit kündete. Wie vor hundert 
Jahren die Griechen unter den Klängen des: Auf, Söhne der 
Hellenen! das Türkenjoch abwarſen, jo jubelte die Marſeillaiſe 
in unſeren Tagen durch das republikaniſch gewordene Spanien. 
Erſt recht hallte fie in Deutſchland wider; die rheiniſchen Re⸗ 
publikaner der Jahre 1792 und 1793 ſpielten und ſangen fie ſo 
gut wie die Demokraten im Vormärz und die Revolutionäre 
von 1848. 


Vor allem aber braufſt der Rhythmus des „Allons, 
enfants“ durch die deutſche Arbeiterklaſſe, denn da Jakob Au⸗ 
dorf 1864 ſein zum Tode Ferdinand Laſſalles gedichtetes „Woh 
lan, wer Recht und Wahrheit achtet“ der Melodie Nouget de 
Isles anpaßte, ſchlägt ſtets, wenn dieſe unſere „Arbeiter⸗ 
Marſeillaiſe“ geipielt oder geſungen wird, die Glut, die in dem 
Revolutionslied von 1792 jtedt, zu heller Lohe auf. 


Schifisneubanien geben zehnkauſend Werftarbeitern wieder Brot 


Blick auf den Stapellauf des Petroleum⸗Dampfers 
burg. — Die Deutſch⸗Amerikaniſche 
Werften ſechs große Tankdampfer mit 
trag gegeben, durch die etwa 10 
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„Franz Klaſen“ auf der Deutſchen Werft in Finkenwärder bei Ham⸗ 
Petroleum⸗Geſellſchaft hat auf verſchiedenen deutſchen 

einer Geſamt⸗Tonnage von 100 000 Tonnen in Auf⸗ 

000 Werftarbeiter Beſchäftigung und Brot 


finden. 


Aus meinem Reiſetagebuch / Von Kurt Boſſe 


In ſtrömendem Regen fuhren wir von Venedig fort. Die 
Lagune war eine ſchmutzig⸗graue, aufgewühlle Waſjerfläche auf 
Ben 5885 2 e e Fähre 1180 Ahe hin 
und her ſchaukelte. g 

Venedig, da lag es noch einmal vor uns — und bot vom 
Schiff aus das herrliche, unvergeßliche Bild, des Dogenpalaſtes 
und Juſtizgebäudes, der Piazetta und den zierlichen Türmen 
und Kuppeln der Baſilika St. Markus. Alles überragend, jo 
ganz im Gegenſatz zu den niedrigen anderen Bauten ſtrebte der 
mächtige Turm des Campanile in die Höhe. Der Verkehr war 
ſaſt eingeſtellt. Die Gondeln lagen reihenweiſe, an den knorri⸗ 
gen, krummen Stangen feſtgemacht, längs den Häuſerfronten 
und Marmorſtufen. Es war nicht mehr das ſtrahlende, 
märchenhafte, klingende Venedig, wie wir es erfühlten, als wir 
das erſte Mal die Lagunenstadt vom Schiff aus auftauchen 
ſahen, im Kanal Grande ausſtiegen und ſtaunend, überraſcht 
immer wieder neue Wunder, neue Schönheiten und fremd⸗ 
artige Bilder dieſer Inſelſtadt mit ihren Kanälen, herrlichen 
Kaufmannsſchlöſſern und Marmorbrücken entdeckten. 

Wie ein ſchöner Traum war dies geweſen, bis uns die 
Wirklichkeit aufrüttelte und brutal die Romantik und über⸗ 
ſchwengliche Schönheit zerſtörte. - 

Was war das gleich für ein Venedig, wo die Kanäle ange- 
füllt ſind mit grünem, faulendem Waſſer und allem ſtinkenden 
Unrat, den arme, ſchmutzige Menſchen. die eng aneinander ge⸗ 
pfercht in ſonnenloſen verfallenen Läuſern wohnen, aus fir: 
mangelung eines anderen Platzes, hineingeworſen hatten. Was 
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2, Eowielboticafter für die Türkei Suritz (8), türkischer 
jetbo She Litwinow (5). — In Moskau 


war hier noch übriggeblieben von der umſchwärmten veneziani⸗ 
ſchen Herrlichkeit, wo Zehntauſende Franke, tuberkulöſe, tetal 
verarmte Venezier in dieſen muffigen, ſtinkenden Gaſſen und 
Kanälen ein Daſein friſteten, das an Enge und Abgeſchloſſen⸗ 
heit, an Armut, Schmutz und Freubloſigkeit ſeinesgleichen in 
der Welt ſucht. Es war eine wundervolle Kuliſſe das offizielle 
Venedig; wer dahinter ſchaute, dem graute vor dem Elend der 
Wirklichkeit. 5 

Darum lat es uns auch nicht leid, als graue Regenſchleier 
die letzte Ausſicht auf die Stadt verdeckten. Venedig lag hinter 
uns. 

Sechs Stunden ſtampfte und rollte das Schiff längs 
ſchmaler Inſelſtreifen, die die Lagune von der Adria trennten, 
Chioggia zu. Als wir hier ausſtiegen, trocknete uns ſchon wieder 
heiße Nachmittagsſonne, und da wir noch ein Stück vorwärts 
wollten, hielten wir uns in den ſchmutzigen Straßen mit den 
einförmigen roten Ziegelbauten nicht auf, ſondern ſuchten auf 
die richtige Straße nach Ferrara zu kommen. Hinter Chioggi: 
begann das Sumpfgebiet. Die Landſtraße war ein hoch aufge⸗ 
ſchütteter Damm. Auf einer Seite war ein Kanal gegraben, 
in dem ſich ſchwarzes Sumpfwaſſer ſammelte, das mangels eines 
Abfluſſes ſtillſtand und ſaulte. 

Soweit man ſehen konnte, war das Land ein einziger großer 


Moraſt. Schwarze, bewachſene Waſſertümpel wechſelten mit 
grunen, trügeriſchen Moorwieſen und dichtem Schilfgebüſch ab. 
Meilenweit war kein Haus und kein Menſch zu ſehen. Wir 


waren die beiden einzigen Wanderer, und die 
loſigteit drückte uns ganz nieder. 

Die Sonne ſank blutrot im Weiten, 
ſchleichend und tüciſch die Dämmerung, die Finſternis über das 
Meor. Molarjamücken tanzten über den Damm. Ganze 
Schwärme ſchienen von den Moorwieſen aufzufliegen und ſich 
auf uns als ihre Opfer zu ſtürzon. Nur durch ununterbrechenss 
Bewegen, Schlegen, Stampfen gelang es uns, die kleinen 
Quälgeiſter zu vertreiben. 

Söhniſch krüchzte irgendwo ein Waſſervogel, quarrten Un⸗ 
ken, flimmerte in der Dunkelheit irrlichtergleich ein Leuchttöfer. 


a 


Bänglicher ward es uns zumute. War denn die ganze Ges 


Stille und Troſt⸗ 


send gusgeſtorben, hatte die Malaria, das Sumpffieber, die 
Menſchen ausgerottet oder verjagt? Sellten wir todmüde, 


verzweifelt gegen die Millionen von Mücken uns wehrend. 
immer weiter und weiter marſchieren müſſen? 

So wären wir bald in unierer Reſignation und Müdigkeit 
an der Einfahrt zu einem Gehöft vorbeigetippelt. Wütendes 
Hundegebell empfing uns. Ein alter. bärtiger Bauer trat aus 
der niedrigen Hütte, ſchüttelte drehend die Hand und machte, 
ohne uns überhaupt richtig geſehen zu haben, den Hund los 
und hetzte ihn auf uns. 

Wir hatten gerade ncch Zeit, jeder einen Knüppel aufzu⸗ 
heben und uns damit gegen die wie toll uns anheulende und 
onſpringende Beſtie zu verteidigen und Schritt für Schritt auf 
die Straße zurückzugehen. Endlich rief ein Pfiff den Hund 
rück, und wir ſtanden ſchweißgebadet auf dem Damm, um unſe⸗ 
ren Kampf gegen die Mücken wieder aufzunehmen. Dann mar 
ſchierten wir, den Bauer in alle Ewigkeit a Kae 

Auch an dem zweiten Bauern f. 1 „ 
weiteren halben a 8 den wir nach einer 
anden s auf der keichten, wurden wir verjagt und 
ganen ganz zatlos auf der Straße. Es war unmö lich, di 
dee Pr hindurch zu laufen, dauernd um ſich Age 
duernd Stiche zu fühlen und dabei zu willen. daß mit jedem 
e u mutet, Tropſen Gift ins Blut flch, ic de 

enen mußten, malariakrank zu werden und am 


Alte 
zu 


Vom Oſten ber kroch 
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anderen Tag, vom Fieber geſchüttelt, nicht weiter zu können. 
i en olfe, keſte es was es wolle, ein Quartier finden. 
9 1 


ſte Bauernhaus lag ſtill und dunkel abſeits des 
Kein Hund kläfſte, kein Lichtſchein drang aus den 
Der Stall und die 


Dammes. 
kleinen Fenſtern der primitiven Lehmhütte. 
Scheune lagen für ſich. 

Da gab es für uns gar kein Beſinnen. Wie Diebe ſchlichen 
wir über den Hof, fanden die Leiter zum Heuboden ſchon ange: 
legt, kletterten hinauf und krechen in geräuſchlos als möglich in 
unſere Schlafſäcke. Dann machten wir aus, früh vier Uhr auf⸗ 
zuſtehen und weiterzutippeln, ehe der Bauer aufſtand und uns 
Eindringlinge entdeckte. 

Kaum waren wir eingenickt, als Hundegebell uns auf⸗ 
ſchreckte. Irgendjemand ſtapfte auf unſere Scheune zu, rüttelte 
an der Leiter, derweilen der Hund wie raſend bellte, hin und 
her ſprang und wir oben im Heu in Angſt und Bangen ſtill, 
ohne uns zu rühren, in unſeren Schlofſäcken lagen, krampfhaft 
die Taſchenlamp! in der einen, den Hirſchfänger in der ande⸗ 
ren Hand hielten und bereit waren, unſer Leben gegen den 
Hund, aber auch gegen den Menſchen zu verteidigen. Unſere 
Nerven waren zum äußerſten angeſpannt und wie gebannt 
ſtarrten wir nach der Oeffnung, wo wir jede Sekunde erwarte⸗ 
ten, den Kopf und die glühenden Augen dieſer heulenden 
Hundebeſtie auftauchen zu ſehen. Aber ſie kam nicht, ſondern 
der Bauer band den Lund irgendwo feſt und ging in ſeine 
Hütte. 

Nachdem die Spannung in uns nachließ und der Hund nur 
dann und wann aufheulte, übermannte uns die Müdigkeit und 
wir fielen in einen bleiſchweren Schlaf. 

Am anderen Morgen weckte uns plötzlich Wagengeraſſel 
und Stimmen im Hof. Erſchrocken fuhren wir in die Höhe. Ja, 
was war denn das, wir wollten doch verſchwinden, ehe uns 
jamand ſah, und jetzt hatten wir es ſo ſchrecklich verſchlafen. 
Ehe wir nech richtig zur Beſinnung kamen, hörten wir ein 
„trapp, trapp“ auf der Leiter, die zu uns heraufführte, und ein 
kleiner Junge kam ahnungslos heraufgeklettert, um Heu zu 
holen. Wir fahren gleichzeitig in die Höhe und wollten gerade 
anfangen italieniſch zu radebrechen, als der Junge, zu Tode er⸗ 


ſchrocken, ein furchtbares Geheul ausſtieß und mehr fallend als 


kletternd die Leiter hinabrutſchte, während von allen Seiten 
die Bauersfamilie ſchreiend zuſammenrannte. 

Ganz benommen und vollſtändig ratlos blieben wir ruhig 
ſitzen und konnten gerade noch ausmachen, uns als nichts 
wiſſende und verſtehende Ausländer auszugeben, als der Bauer, 
die Bäuerin, zwei Töchter die Leiter hochkletterten, um die Ge⸗ 
ſpenſter, die der Junge geſehen haben will, anzuſchauen und 
eventuell zu vertreiben. 

Höflichſt wünſchen wir „Guten Morgen“, als alle oben ſind 


und laſſen dann mit Seelenruhe die Sturzflut von Flüchen, 
Verwünſchungen, Fragen über uns ergehen, zucken nur teil⸗ 
nahmslos die Achſeln und haben nur immer wieder dieſelbe 


Antwort: „Nichts verſtehen, Deutſche nach Rom.“ 

Nach und nach beruhigten ſie ſich dann und kletterten die 
Leiter hinunter. Nur der Bauer blieb chen, ſah zu, wie wir 
aufſtanden und einpackten, als wollte er aufpaſſen, daß wir 
nicht etwa uns die Ruckſäcke voll Heu ſtopfen würden. 

Dann kletterten auch wir die Leiter hinunter, riefen der 
Bauersfamilie ein letztes „Buon giorno“ zu, eilten auf die 
Straße, um, froh hier noch ſo gut davongekommen zu ſein, im 
Gilmarſch weiterzuziehen. 


Rundfunk 
Kattowitz — Meile 408,7 
Sonnabend. 17,25: Tennis⸗Reportage. 19,20: Plauderei. 
20,15: Leichte Muſik. 22,10: Chopin⸗Ouvertüren. 22,55: 
Feuilleton. 23,10: Tanzmuſik. f 
f Warſchau — Welle 1411.8 
Sonnabend, den 7. Mai. 16: Die Filme der Woche. 16,30: 
Unterhaltungskonzert. 17,30: Vortrag. 18,20: Die Zu⸗ 


ſammenfaſſung. 18,45: Wetter — Schlager. 19,35: Das 
wird Sie intereſſieren! 20: Von München: Muſik. 21: 
Abendberichte. 21,10: „Luſtig Blut und leichter Sinn“. 


22,15: Abendnachrichten. 22,40: Tanzmuſik. 


Sleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 


Sonnabend. 12,10: Schulfunk. 15,15: Vorträge. 17,25: 
Vom internationalen Tennisturnier. 18: Gottesdienſt. 


19: Verſchiedenes. 20,15: Leichte Muſik. 22,40: Abend⸗ 
nachrichten und Tanzmuſik. 
Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 


Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Anton Wildgans geſtorben 


Der öterreichiſche Lyriker Anton Wildgans, der zweimel 
— von 1921 bis 1922 und von 1930 bis 19381 — auch Burg⸗ 
thoaterdireltor war, iſt nur 52 Jahre alt geworden. Er iſt am 
Dienstag in ſeinem Wehnſitz Mödling bei Wien geſtorben. 
Ueber die Kreiſe ſeiner ſterreichiſchen und insbeſondere ſeiner 
Wiener Landsleute hinaus, ſowie derer, die ſeine zum Teil 
ſchon vor dem Kriege veröffentlichten, gefälligen, aber nicht 
ſehr bedeutenden Verſe ſchätzten, wurde Wildgans in den 
erſten Kriegsjahren als Verfaſſer einiger Theaterſtücke be⸗ 
kannt, von denen heute ſchon nicht viel mehr lebendig iſt als 
die Namen. Höchſtens der kleine Juſtizeinalter „In Ewigkeit 
amen“ wird noch geſpielt. Von „Kain“ ganz zu ſchweigen, 
war die Familien⸗ und Generationentragödie „Dies irge“ kaum 
noch genießbar. „Liebe“ hingegen wurde, weil ein Ehebett und 
das Bett einer Proſtituierten darin auf die Bühne kamen, ein 
großer Erfolg auf allen Bühnen. 


„Armut“, im Jahre 1914 veröffentlicht, war gewiß auh 
keine ſtarke Dichtung, aber doch das beſte Drama von Wild⸗ 
gans und in ſeiner Darſtellung des Kleinbürgerelends, das im 
hoffnungsloſen Kampfe gegen ſeine Proletariſierung ſteht, war 
es die Vorwegnahme eines großen ſoziolen Themas, das durch 
Krieg und Inflation, durch Rationaliſierung und Nationalis⸗ 
mus zu einem Weltübel geworden iſt, und deſſen oft kleinliche 


und niederdrückende, oft auch gehäſſige und bösartige Tragik 


Kattowitzer Buchdruckerel und 
VBerlags⸗Sp. Uke, 


E . 


nicht eher überwunden ſein wird, als bis der Kleinbürger ſein 
Selbſtgefühl nicht mehr pon der Bürgerlichkeit, ſondern nur 
noch von der Menſchlichbeit her bezieht. Nicht eher als bis er 
gelernt hat, ſich nicht mehr krampfhaft nach unten abzugrenzen 
und nicht mehr krampfig nach oben zu ſtreben, wo man ihn ja 
doch gar nicht haben will, ſondern nur als braven Mittelſtand 
und als Prellbock nach unten benutzen möchte. Der behäbige 
Bürgersfohn Wildgans hat hier in ſeiner lyriſch verſchnörkel⸗ 
ten Weiſe doch geſchildert, was war. Obwohl er nicht zu ſagen 
und nicht zu geſtalten vermochte, warum es ſo war, hat er 
einen ſoziologiſch wertvollen theatraliſchen Beitrag zur Zeit⸗ 
geſchichte geliefert. 95 ) 

Aehnliches gilt auch von dem mißzlungenen Familienſtück 


„Dies irge“ und von der erfolgreichen ſentimentalen Ehebel⸗ 


lode „Liebe“. In dieſer gerade, die erſt während des Krieges 
erſchien, aber doch noch ein typiſches bürgerilches Vorkriegsſtück 
iſt, wurde eine gewiſſe ſesliſche Verlorenheit, eine trübe Aus⸗ 
wegsloſigkeit beſonders des gebildeten Vorkriegsbürgers deut⸗ 
lich, der nicht den Mut und nicht einmal die Luſt zu ſeinen 
cigenen Gefühlen hatte. Der auch da, wo er ſich um Ehrlichleit 
in Liebe und Ehe müßte, nur eine trübſinnige Lyrik der ge⸗ 
meinſamen Gelangweiltheit zutage förderte, der es aber, durch 
die Sexualheuchelei ſeiner Elterngeneration verdorben, zu kei⸗ 
ner einfachen, offenen Liebeskameradſchaft mehr brachte. In 
den wohlklingenden, wenn auch nicht ſehr Starten Verſen von 
Wildgans ſteckte ein Drang nach neuer Sauberkeit, nach „beſſer 
werden als die Väter waren“. Darüber aber war der Krieg 
ausgebrochen und mit ihm eine Fülle ſexueller Scheußlichkeiten, 
die in dieſem Bürgertum, ebenſo wie in allen Schichten des 
Volkes, vieles verſchüttet haben, was als Sehnſucht nach neuer 
Redlichkeit, nach ſeeliſcher und körperlicher Sauberkeit in jenem 
Theaterſtück von der „Liebe“ auch für diejenigen zu ſpüren 
war, die vieles darin als ſchief und monches als unfreiwillig 
komiſch empfanden. \ \ 
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Königshütte, Am Montag, den 9. Mai, nachmittags 6 Ahr, 
findet im Metallarbeiterbüro eine Vorſtandsſitzung der Deutschen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Infolge der Wichtigkeit der 
Beſpreckung. werden alle Mitglieder erſucht, vollzählig und 
pünktlich zu erſcheinen. i 


“niernationsler Frauentag. 2 

Körigshütte Die „rbeiterwshliahrt“ Königshütte 
veranſtaltet anläßlich des Internationalen Frauentages © 
Sonntag, den 8. Mai, nachmittags 4 Uhr im großen Saale des 
Vallshauſes eine Kundgebung. Referentin: Genoſſin Ko woll, 
Kattowitz. Anſchließend an dieſe Kundgebung werden die au“ 
gefertigten Waren zur Ausſtellung gebracht. Alle Gewerkschaft“ 
und Parteimitglieder, beſonders aber die Frauen, ſind herzli t g 
hierzu eingeladen. Der Vorstand. 

Neudorf, am 8. Mai, nachmittags 3 Uhr, bei Goredi, Re 
ferent: Genoſſe Anappıi. 

Stemtanowitz, am 10. Mat, nachmittags 5 Uhr, bei Pa wers 
(früher Ucher). Referentin: Genoſſin Kowoll. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Volkstänze. 
Sonntag: Fahrt ins Blaue, Leitung G. Kurtz. ; 


* 
Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 6. Mai: Turnen. BR 
Sonnabend, den 7. Mai: Ernſter Abend. i 
Sonntag, den 8. Mai: Fahrt. 


Auf zur Maiſeier des Touriſten⸗Verein „Die Natur 
freunde“ in Neu⸗Chechlau. Die diesjährige Maifeief 
der Naturfreunde findet am Sonntag, den 8. Ma, 
in Form eines Naturfreundetreffens aus Deutſch⸗ und h 
Polniſch⸗Oberſchleſien in Neu⸗Chechlau bei Naklo jtatt. Tu 
Programm wird zum größten Teil von den Deutſch⸗Oberſchle, 
ſiſchen Touriſten beſtritten, während die S. A. J. aus Pant 
Oberſchleſien zur Ergänzung beiträgt. Beginn 9 Uhr vormittags 
auf der Feſtwieſe. Treffpunkt der Teilnehmer in Piekar an de 
Enditation der Straßenbahn. Von Königshütte ab 6,08 Uhr M 
der Markthalle. Von den anderen Station dementſprechend. 

„Berg frei“. Die Bezirksleitung. 

(Touriſtenverein „Die Natuk? 
Am Freitag, den 6. Mai. um 8 Uhr abends, im 
Monatsverſammlung. Vollzähliges Erſcheinen 


Kattomitz. 
freun del.) 
Zentralhetel 
erwünſcht. so 

Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den F. Mot, ö 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mitglie a 
derverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. A 

Königshütte. (Volkschor Vorwärts Am Freien 
den 6. Mai, abends 7% Uhr, findet im Volkshaus unſere , 
natsverſammlung ſtatt. Pünktliches Erſcheinen aller Mitglied 
iſt Pflicht. ray 

Königshütte. (Touriſtenverein „Die N a tut, 0 
freunde") Tourenprogramm: Sonntag, den 8. Mai, n, 
Neu⸗Chechlau. Abmarſch erfolgt pünktlich um 5 Uhr früh vo, 
Volkshaus, für Teilnehmer mit Verkehrskarten. Teiln ehm, 
ohne Verkehrskarten haben die Möglichkeit. die Tranſitbahn 
Markthalle, um 6,08 Uhr; ab Grenze 6,18 übern Korridor. 2% 
8.51 von Chorzow bis Scharley⸗Piekary, zu benutzen. Fühl 
Pelka. ' 

Königshütte. 


[Aquarium⸗Verein zeudwig e 
Am Sonntag, den 8. Mai, findet die fällige Monats verſa 
lung, abends 6 Uhr, im Vereinslokal Volkshaus, ulica 


Maja 6, ſtatt, Gäſte herzlichſt willkommen. 4 
Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die Willie, 
verſammlung des Arbeiter⸗Radfahrerverein „Solidarität“, „= 
det om Sonntag. den 8. Mai d. Is., vormittags 10 Uhr, jet y 
Büſettzimmer des Velkshauſes ſtatt. Freunde des Nabe 
ſind herzlichſt eingeladen. ; * 
Achtung, Aquar.⸗ und Terr.⸗Vereine und Liebhaber. zii a 
erſuchen ſämtliche Aquar.⸗ und Terr.-Vereinegruppen, +" 
runden und Liebhaber der Aquariſtik, ſich am 29. Mai 195% 17 
Vereinslokal Dem Ludewy, Krol.⸗Huta. ulica 3⸗go Melt wi 
nachmittags 2,30 Uhr, zu einer Beſprechung, zwecks Zuſamm 
ſchluſſes der Vereine zu einem Verband, einzufinden zu me 1. 
Schriftliche Anfragen ſind zu richten an E. Schwinge, EHE 
Huta, Mickiewicza 96. N 
Siemianowitz. Freier Sportverein.) Am Sena 
den 8. Mai, vormittags um 10 Uhr, findet im Vereinslokal“ 
fällige Monatsverſammlung ſtatt. Br. 


Das foeben recen 
Mai-feft Des A | 
miede tum rent reit 


5 
ehe —— — 
kattowitzer BachdrackEl 7 
Verlans-Akt.-es,, 3. U 


Notizhüchel 


ENTWÜRFE UND 
HERSTELLUNG 


NAK AD DRUKARSKI 
KATOWICE KOSCIUSZKI29 


} . 


in großer Aus 
empfiehlt 
KattowitzerBuchdr#@ 
u. Verlags-Sp. A. 3. 


liefert schnell und sauber 


Koseiuszki 29 


Sowjet-Rußland im Urteil 
des überzeugten Proletariers 
Soeben erschien 


Leinen Ztoty 625 


